. 3 Ein Jahr lang hat das 


wirkliche Kampf mit ſeinen Schrecken be⸗ 


F Bezugspreis: 


hellen Kinderſtimmen entbehren müſſen, 


herzigkeit geſtellt, und im Zeichen des R 


*: Un 


und Heuchelei, 


lebendige Kraft wirkſam iſt“, 


Sonnentage, 


Nachtrag 5 zur Preisliſte). 


prächtige lichtdurch⸗ 
fiutete Gebäude an der Neuen Promenade die 


und 
auch hier, wo ſich die Waffen des Geiſtes 
ſchärfen ſollen zum Lebenskampfe, hat ſich der 


merkbar gemacht. Erſt waren es Krieger, die 


mit ſchweren Schritten die Säle und Flure mit 
hart wiederhallendem Klange erfüllten, dann 


wurde das Gebäude in den Dienſt der Barm⸗ 
oten 
Kreuzes haben linde Hände die Wunden 
gepflegt, welche der harte Krieg den Menſchen 
geſchlagen hatte. Und nun iſt es mit dem 
geſtrigen Tage ſeinem eigentlichen Zwecke zurück⸗ 
gegeben worden. So war es wohl verſtändlich, 
wenn die geſtern zur Wiedereröffnung dort ver⸗ 
ſammelten Gäſte, die Lehrer und die Schüler 
eine leiſe Erregung neben aller Freudigkeit durch⸗ 
zitterte. Und dieſe Erregung fand auch in den 
Worten des Direktors der Anſtalt, Hofrats | 
v. Eltz, die wir an einer anderen Stelle dieſes 
Blattes veröffentlichen, ihren Ausdruck. 

Ein Sonnentag iſt nach finſterer un⸗ 
durchdringlicher Nacht für das Deutſchtum in 
Lodz hereingebrochen. Nicht nur Lug und Trug 
mit denen die Feinde die 
Ideale deutſchen Geiſtes herabwürdigten, waren 
die Kennzeichen dieſer Nacht, nein, vor allem 
auch war es die Unterdrückung, welche 
das deutſche Geiſtesleben hier im 
Lande erfahren hat. Der Kampf, welcher 


uns aufgezwungen wurde, iſt nicht nur ein 


Kampf gegen das Deutſche Reich, ſondern 
gegen das Deutſchtum überhaupt, 
und ehe noch die Waffen ſich kreuzten, hatte er 
ſeinen Anfang genommen. Der „Geiſt, der den 
Deutſchen ſieghaft machte, die wunderbare 
ſittliche Größe, die in dem deutſchen Volke als 
das alles war 
dem Ruſſentum ſeit langem ein Dorn im Auge, 


und mit aller Gewalt war es bemüht, ihm 


durch Verordnungen die Kraft zu nehmen, 
um ihn ſchließlich ganz auszurotten. 

Das iſt das ſchönſte Zeichen des neuerwachten 
daß die Knechtung des 


Geiſtes, durch die Gewalt der deutſchen 


Z3Zbwecke übergeben haben. | 
ſo ſagte Direktor von Eltz, „haben wir Lehrer 


Waffen nun ein Ende gefunden hat, 
und gleichzeitig iſt dies gewiß der ſchönſte Lohn 
für jene deutſchgeſinnten Männer, welche vor 
nunmehr fünf Jahren das Gymnaſium ſeinem 
„Vielfach gehemmt“, 


unter Euch wirken können, und doch ſpürten wir 


das erſte Wehen jenes Geiſtes, der 


dem deutſchen Volke ſeine Größe gab, in Euren 
jungen Seelen erwachen.“ Das Wehen dieſes 
Geiſtes war in dieſe Mauern gebannt; wohl 


ſelten durfte es aus ihnen heraustreten. Wenn 


dieje große geit dazu beigetragen hat, daß ſich 
nicht nur die Schüler, ſondern vor allen Dingen 


auch die Erwachſenen ihres Deutſchtums 


bewußt geworden ſind, ſo ſoll man ſich 


nunmehr auch nicht mehr ſcheuen, ſich offen zu 


ihm zu bekennen. Dieſes Bekennen zum Deutſch⸗ 


tum ſollte man nicht, wie es leider immer noch 


in manchen Kreiſen geſchieht, von der Frage 


abhängig machen: „Was foll aus uns 


qu einer Einheit 
jedem Falle und in a 


werden?“ 


Es iſt ja am bequemſten für den einzelnen, 


den Mantel nach dem Winde zu hängen und 


Sch von der jeweiligen Strömung treiben zu 


ofen, Dem wahren Deutſchtum entſpricht 
dies jedoch nicht. Es ift nötig, daß von dieſer 


ein immer ſtärkerer 
der alle die einzelnen Deutſchen 
zuſammenſchließt, welche in 
llen Verhältniſſen 
t zum Deutſchtum hat. 


Schule nunmehr 
Strom ausgehe, 


den Bekennermu 


Der hat keinen wahren Teil an dem deutſchen 


Anultur- und Geiſtesleben, wer chamäleonartig 


Außerer Dinge willen. 


Farbe wechſelt um 


beſtändig ſeine ; 
eſtändig 16 An ihm bleibt nur der 


Verlag für 


Durch die Poſt vierteljährlich 
Geſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches entgegen. Vergl. 
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In Lodz und nächſter Umgebung 


es 


Ein Nachwort zur Wiedereröffnung 
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des deutſchen Gymnaſiums in Lodz. 


Firniß deutſcher Kultur haften, der leicht ent⸗ 
fernt werden kann. Dieſe Früchte deutſchen 
Geiſtes, welche die Schule vermitteln ſoll, 
müſſen in Fleiſch und Blut übergehen, in das 
tiefſte Herz eindringen, um ihren wahren Zweck 
zu erfüllen. Alle dieſe jungen Kinder, welche 
geſtern dort verſammelt waren und welche mit 
hellen Augen ehrfürchtig zu ihren Lehrern 
emporſchauten, dürfen nicht dazu erzogen mwer- 
den, dem Ruſſen gegenüber ein Ruſſe, dem 
Franzoſen ein Franzoſe, dem Amerikaner ein 
Amerilaner zu ſein. Gerade dieſes hat zum 
Teil wenigſtens den Weltkrieg mit herauf⸗ 
beſchworen, daß es in weiten Kreiſen des 
Deutſchtums fo geweſen if. Man fah im 


1 
i 


Lager unferer Feinde nur immer, wie fich der 
Deutſche vor dem Mächtigeren duckte, beſtrebt | 


war, ſein Volkstum zu verleugnen 
und ſich ſchnell der fremden Nation anzugliedern, 
ohne daß dies je ganz möglich ſein konnte. 
lan hat in ihnen doch ſtets die Renegaten 
erkannt und ſie dementſprechend behandelt. 


„Großes Erleben macht ehrfürchtig und im 


Herzen feſt.“ Auf dieſe Worte des Schul⸗ 


leiters möchten wir ganz beſonders hinweiſen. 


Feſtwerden im Herzen und nicht hin⸗ 


und herſchwanken, das muß für jeden Deutſchen, 
nicht nur für jene jungen Kinder zum 


Loſungswort werden. 


1 Und aus den 
warmen Worten des Direktors 


haben wir her⸗ 


ausgehört, daß er es ſich zum Ziele gemacht 


hat, in den Schülern das Be 
Deutſchtums 
halten, dieſes „Feſtwerden“ zufördern. 
dieſem Sinne begrüßen wir auch die Anfangs⸗ 
worte ſeiner Rede, die aus tiefſtem, innerſtem 
Erleben heraus geboren worden ſind. 


wußtſein des 


Es muß und es wird dereinſt der Tag 


des Friedens kommen, mögen wir ihm nun 
nahe oder von ihm noch weit entfernt ſein. 


Dann wieder werden wir Deutſchen, um mit 


des Reichskanzlers Worten zu reden, uns mit 
voller Kraft bemühen, im friedlichen Wettbewerb 
der Nationen in den Aufgaben der Wohlfahrt 
und der Geſittung voranzuſtehen. Dazu iſt es 
gut, daß wir in dieſem eiſernen Jahr erkannt 
haben, was Wahrheit war und was 
Lüge. Der ne Tag, der uns entgegen⸗ 
dämmert, wird die Wunden heilen, die unſerer 
Seele geſchlagen wurden, und neugeſtärkt wird 
der deutſche Geiſt ſeinen Idealen nachſtreben 
können. 


Rufen wir der Pflanzſtätte deutſchen Geiſtes 


in Lodz beim Beginn des neuen Schuljahres 
ein herzliches Glückauf zu! nn 


Der italieniſche 
und der türkiſche Soldat. 


Aus Anlaß der Kriegserklärung Italiens an 
die Türkei wird der Korreſpondenz „Heer und 
Politik“ geſchrieben: Schon einmal haben ſich 
italieniſche Truppen mit türkiſchen gemeſſen, 
aber alle Welt weiß, daß damals die 
Italiener trotz ihrer ungeheuren Uebermacht 
nur ſehr wenig Lorbeeren geerntet 
haben. Da für den bevorſtehenden Krieg ein 
Vergleich der Soldaten der beiden neuen 
Gegner von Wert für die Beurteilung der Lage 
iſt, ſo ſeien aus der Geſchichte des 
Tripoliskrieges einige bedeutſame Tat- 


| 
jachen erwähnt. . oo: 
Bekannt iſt, daß es den Italienern ni cht 
gelang, einen wirklich bedeutſamen mili⸗ 
täriſchen Erfolg zu erringen. Die 
Leiſtungen der italieniſchen Soldaten waren in 
Tripolis nicht viel beſſer als in Abeſſinien. Es 
| ſtanden in Tripolis oft 50000 Italiener kaum 
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Dazu kam, daß die Araber nur ſehr mangel⸗ 


Berg⸗Araber kam mit uralten Schwertern oder 
Meſſern als einzige Angriffswaffe in den Krieg. So 
kam es, wie ein alter Tripoliskämpfer erzählt, 
am 26. Oktober 1912 nach den Kämpfen in der 
Nähe der Stadt Tripolis zu der verzweifelten 
Lage der Italiener nur dadurch, daß ſich die 
als Kerntruppen bekannten Berſaglieri 
und zwar Nr. 11 von Arabern überrennen 
ließen, die außer ihrem Mut und ihrem alten 
| Schwerte keine andere Waffe ihr eigen nannten. 
Dabei waren die italieniſchen Berſaglieri mit 


— 
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fügten. Aber Enver Bei organiſierte den 
Widerſtand, indem er aus den Eingeborenen 
eine Art von Miliz ſchuf, die trotz ihrer 
mangelhaften Ausbildung und Vorbereitung den 
italieniſchen Soldaten gegenüber Hervorragendes 


leiſtete. Es gelang den Türken unter der 


Führung Envers, die Italiener, die bei der 
Ankunft Envers ihre Verſchanzungen vor Dorna 
15 km in das Innere des Landes hinein 
gebaut hatten, bis 5 km vom Meere aus 
zurückzudrängen. | | pa 

Nur der Balkankrieg ermöglichte, 
es den Italienern, das Land in fried⸗ 
lichen Abmachungen zu behaupten. Durch krie⸗ 


zu erwecken und lebendig zu er⸗ 


In 
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den beiten und modernſten Waffen ausgerüſtet. 
Auch der Erſatz der Waffen war bei den 
türkiſchen Truppen ebenſo mangelhaft, wie der 
Erſatz der friſchen Mannſchaften. England 
ſorgte ſchon damals in ſehr einſeitiger wohl⸗ 
wollender „Neutralität“ für Italien dafür, daß 
die Türken weder Mannſchaften 
noch Waffen auf das gefährdete Gebiet 
ſchaffen konnten. Manche Teile der Truppen 
verfügten zwar über verhältnismäßig moderne 
Waffen. Der größte Teil aber nahm zur Ab⸗ 
wehr des feindlichen Einfalles, was er zur 
Hand hatte. 
Der damalige Major Enver Bei, der 
jetzige türkiſche Kriegsminiſter und Vicegeneraliſ⸗ 
| ſimus, war auch auf dem Kriegsſchauplatz in 
Tripolis die Seele des türkiſchen Widerſtandes. 


geriſche Ueberlegenheit hätten ſie es nie erhalten. 
Bei einem italieniſchen Angriff 
am 28. Dezember verloren die Italie⸗ 
ner, die in einer Stärke von 4 Bataillonen 
und 3 Batterien vorgegangen waren, gegen eine 
Minderheit von Türken und Arabern nicht we⸗ 
niger als 2 Geſchütze, 250 Gewehre, 30 000 Pa⸗ 
tronen und 25 Kiſten Granaten, die nun zur 
weiteren Ausrüſtung der kleinen türkiſchen 
Truppe diente. Wo die Türken ſtürmten, 
flohen die Italiener in wilder 
Flucht von dannen. Die Eingeborenen, denen 
dieſer „kriegeriſche“ Geiſt wenig Reſpekt 
einflößte, prägten darum auf die ſtets ausein⸗ 
anderſtiebenden italieniſchen Maſſen ein hübſches 
Wort. das ein alter Tripoliskämpfer wieder⸗ 
giebt. Es lautet: „Saj farka al talian”. 
(Auf Deutſch lautet der Spruch: „Wie 

Hühner find die Italiener.) a 
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Damals waren in Dora kaum 50 türkifche 
Soldaten, die über 14 Kiſten Muniton ver⸗ 
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| Die deutſchen Tagesberichte, 
Gryſtes Hauptquartier, 23. Auguſt 1915. (Amtlich.) 
DOiäeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
~ Heeresgruppe des Geueralfeldmarſ challs v. 
| Die Truppen des Generaloberſten v. Ei 
& o w a = weiteren Vorſchreiten. | 
2 m obr beſetzt wir di | ; 
Bekung Offewiez ġten | r | ie von den Ruſſen geräuntte 
| kördlich und ſüdlich von Tyko MRE 
Tykoein wurdegenom me 3 a page erfolgreie io Mal 


70 Es fielen dabei 1200 | (ba 
11 Offiziere) und 7 Maſchinengewehre in unſere Hand. A 


Nördlich von Bielsk mißlangen verzweifelte ruſſiſche Genenitör 
ſehr erheblichen Verluſten für den Gegner. Südlich dieſer Stabt 5 
vorwärts. . | Bd ùi 5 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold nor 
Die Heeresgruppe hat unter hartnäckigen Kämpfen die Linie Rie 
Razna überſchritten und ift im weiteren günſtigen Angriff. 
Gefaugene gemacht und 16 Maſchinengewehre erbeutet. „„ 

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen. 

Der Uebergang über den Pulva⸗Abſchnitt iſt auf der Front zwiſchen a 
Razna und der Mündung nach heftigem Widerſtand erzwungen. Der Angriff 
über den Bug oberhalb des Pulva⸗Abſchnittes macht Fortſchritte. a | 

Vor Breſt⸗Litowsk iſt die Lage unverändert. Beiderſeits des S witjaz⸗ 
Sees und bei Piszeza (öſtlich von Wlodawa) wurde der Feind geſtern 
geſchlagen und nach Nordoſten zurückgetrieben. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Heute früh erſchien eine feindliche Flotte von etwa 40 Schiffen 
vor Zeebrügge, die nachdem fie von unſerer Küſten⸗Artillerie beſchoſſen | 
wurde, in nordweſtlicher Richtung wieder abdampfte — N 

In den Vogeſen ſind nördlich von Münſter neue Kämpfe in der Linie 
Lingekopf—Schrazmännle— Barrenkopf im Gange. Starke fran 
zöſiſche Angriffe führten geſtern abend teilweiſe bis in unſere Stellungen. Gegen 
angriffe warfen den Feind am Lingekopf wieder zurück. Am Schratzmännle und 
Barrenkopf dauerten heftige Nahkämpfe um einzelne Grabenſtücke die ganze Nacht 
an. Etwa 30 Alpenjäger wurden gefangen genommen. 

Bei Kavrin ſüdweſtlich von Lille wurde ein engliſches Flugzeug herunter⸗ 
| gefchoffen. 


3 v. Hindenburg. 
ch horn find öſtlich und ſüdlich von 


Bayern. 
Rleszezele 
Es wurden 3050 


Oberſte Heeresleitung. 
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a Beutfihe Dodger Zeitung — 
a. Die Wiener Berichte. TE 
Wien, 23. Auguſt 1915. Amtlich wird verlautbart: 
| Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. | 
Oeſtlich der unteren Pulva und der von Riezuo nach Norden füh- 


renden Eiſenbahn ift ein Kampf von großer Heftigkeit im Gange. Der Feind 
verteidigt jeden Fußbreit Bodens aufs zäheſte, wurde aber entlang der ganzen 


Front an vielen Punkten geworfen, wobei zahlreiche Gefangene in unſere 
Haud fielen, Beſonders heiß kämpften unſere bewährten ſiebenbürgiſchen Regi⸗ 


:menter bei dem nördlich Riezuso gelegenen Dörfern Gole und Suchodol 
Das Infanterieregiment Nr. 61 nahm bei der Erſtürmung einer von ruſſiſchen 
Grenadieren gehaltenen Stellung die Beſatzung gefangen und erbeutete 7 Mas 
ſchinengewehre. g | Ä 


Von Breſt⸗Litowsk nichts Neues. 


Oeſtlich Klodawa drangen deutſche Truppen über die Seen zjone hinaus. 


Im Raume von Wladimir⸗Wolynski ſchoben wir unſere Sicherungen 


bis gegen Tur visk und in die Gegend öſtlich Lubomli vor. Die Ruffen | 


wurden zurückgetrieben. 
JZ Oſtgalizien herrſcht Ruhe. 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 
Auch geſtern ſchlugen untere Truppen mehrere Angriffe der It rliener gegen 
die Hochfläcke von Doberdo ab. Stellenweiſe kam es wieder bis zum Hand⸗ 
gemenge. Vielfach verſuchte ſich der Feind nunmehr methodiſch an unſere 


Verteidigungslinien heranzuarbeiten. Der Brückenkopf Tolmein ſtand nach⸗ 


mittags unter Artillerieſchnellfeuer. Hierauf griff die feindliche Infanterie 
bis in die Nacht hinein wiederholt vergeblich an. Sie erlitt ſchwere 
Wer luſte. Bu eo; a‘ 
An den übrigen Fronten hat ſich nichts Weſentliches ereignet. Das Feuer 
der ſchweren Artillerie auf unſere Tiroler⸗ Werke ließ zeitweiſe nach. 
Heute iſt ein viertel Jahr feit der Kriegserklärung 


unferer einſtigen Verbündeten verfloffen Die ungezählten. 
Angriffe des italieniſchen Heeres haben nirgends ihre Ziele erreicht. 
Truppen halten 


Wohl aber koſten ſie den Feind ungeheure Opfer. Unſere 
nach wie vor ihre Stellungen an oder nahe der Grenze. | 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldwarſchalleutnant. 
„%% un 
Der türkiſche Bericht. | 
Konſtantinopel, 21. Auguſt. Bericht des Hauptquartiers: 
An der Dardanellenfront nichts von Bedeutung. Der Feind, der am 
19. Auguſt zurückgeſchlagen worden war, hat 90 Gewehre mit aufg es 
pflanzten Bajonetten, eine Menge Munition, Maſchinen⸗ 
gewehre, Pionier material, Stacheldraht und Werkzeuge zurück⸗ 
gelaſſen. Wir machten außerdem 5 Verwundete zu Gefangenen. 
An den übrigen Fronten keinerlei Veränderung. Pi: | | 
Teg .. ER 5 re (Siehe auch »Letzte Telegramme“ auf Seite 5.) 


Zum Untergang der „Arabic“. 

Reuter meldet aus Waſhington: 
Die Zeitungen bringen wiederum wütende An⸗ 
griffe zu dem Fall der „Arabic“. „Tribune“ 
fragt, wie lange noch neutrale amerikaniſche 


Bürger als Zielſcheibe für deutſche Torpedos 


dienen müſſen. 
Erklärungen ſatt“. ’ 

Die „World“ ſagt, die Lage fei febr ernſt, 
aber Deutſchland falle es offenbar 
nicht ein, die Lage zu klären, es fei denn 


auf Koſten der amerikaniſchen Ehre, Rechte und 


Würde. N 

Reuter meldet weiter, das Departement 
des Auswärtigen Amtes habe mit⸗ 

geteilt, daß der amerikaniſche Botſchafter in 
Berlin beauftragt worden ſei, Aufklärung über 
die Torpedierung der „Arabic“ von der deutſchen 
Reichsregierung zu erbitten. Allerdings 
wäre die Frage noch nicht geklärt, 
ob die „Arabic“ vielleicht verſucht 

habe, das U⸗Boot zu rammen oder 
zu entkommen. 

Nach einer Depeſche aus Paris vom 23. 
Auguſt ſollen beim Untergang der „Arabic“ 
59 Perſonen, darunter 3 Amerikaner umge⸗ 
kommen ſein. Die Herkunft der Depeſche läßt 
die Nachricht wenig glaubwürdig erſcheinen. 

Einer Londoner Drahtmeldung zufolge ſagt 
die „Times“ in ihrem Börfenbericht, der Ver⸗ 
luſt der „Arabic“, die 200 000 Pfund mit ſich ge 
führt hätte, habe eine vorübergehende Schwäche 
des Wechſelkurſes in gefolge gehabt. 


Dänemark und die Verſenkung 
von „E 13”, 


Eine Drahtmeldung aus Kopenhagen 
beſagt: Für Dänemark treten alle anderen 
Kriegsereigniſſe völlig zurück hinter der Ver⸗ 
ſenkung des engliſchen Unterſeebobtes „E 13“ 
in den däniſchen Gewäſſern. Die Leichen der 
vierzehn verunglückten engliſchen Marineſoldaten, 
die den Tod fanden, weil ſie auf Befehl ihres 
Kommandanten der Weiſung des deutſchen 
Torpedobootes, an Land zu gehen, 
nicht nachkamen, wurden unter außerordentlicher 
Teilnahme der Kopenhagener Bevölkerung vor⸗ 
läufig nach Kopenhagen übergeführt. 5 
Die däniſche Regierung hat der engliſchen 
angeboten, die Leichen auf däniſche Staats- 


koſten nach England überführen zu laſſen. — 


Die däniſche Preſſe beſpricht das Ereignis faſt 
ausnahmslos auch weiter ſachlich und ruhig, 
doch wird mit Beſtimmtheit erwartet, daß die 
deutſche Regierung die durch den deutſchen 


Torpedobootskommandanten begangene Verletzung 
der däniſchen Neutralität mißbilligen werde. 


Ueber den däniſchen Gewäſſern bei Saeltholm 


„Wir haben die Noten und | wurden neuerdings deutſche Flugzeuge 


geſichtet, die anſcheinend mit deutſchen Kreuzern 


in Verbindung ſtehen. f 
Es ſickert doch ſo allmählig immer mehr 
durch. So machen wir auf die außerordentlich 
beachtenswerte Mitteilung aufmerkſam, daß 
vorher das deutſche Torpedoboot an die eng⸗ 
liſchen Seeleute die Weiſung richtete, an Land 
zu gehen. Wenn der engliſche Kommandant 
dies verbietet, ohne die Ausſicht ſich außer 
Schußweite begeben und ſomit die Mannſchaften 
retten zu können, ſo ſchickt er ſeine Leute mit 


nur einmal ſehen, ob bei einem umgekehrten 
Falle die Aufregung auch ſo groß wäre. 


Der U⸗Boot⸗Krieg. 

Nach einer Drahtmeldung aus London 
berichtet das Büro Reuter, daß der Kapitän 
und die Beſatzung des Dampfers „Cober“ 
(3,060 Bruttotonnen) aus London, 
einem Unterfeeboot verſenkt worden iſt, durch 
den holländiſchen Dampfer „Monikandan“ 
gelandet wurden. — Nach einer Lloyds⸗ 
meldung wurde weiter der engliſche Dampfer 
„Windſor“ verſenkt. Die Beſatzung iſt 
gerettet. Der engliſche Dampfer „William 
Dawſon“ ift in die Luft geflogen. 

Aus „Breſt“ kommt eine Nachricht der 
„Agence Havas“, wonach der engliſche Dampfer 
„C arterswell“ auf der Fahrt von den 
Vereinigten Staaten nach England von einem 
deutſchen Unterſeeboot verſenkt wurde. Die 
Beſatzung ſei gerettet. „Carterswell“ habe eine 
Samenladung an Bord gehabt. Der 
belgiſche Petroleumdampfer „Nagueſtan“ 
und drei Segelſchiffe wurden gleichfalls 
verſenkt. | 

Die Erfolge unſerer U-Boote, beſonders die 
der letzten Woche, zeitigen jetzt die beabſichtigte 
Wirkung auf die neutrale Schiffahrt, die ſich 
mit dem Transport von Bannware befaßt. So 
bringt die Zeitung „Tidens Tagen“, wie 
wir aus Chriſtiania erfahren, eine 


Verlautbarung, daß die Kriegsverſicherungen 


Wiſſen und Willen in den Tod. Wir möchten 


der von 


Dienstag, den 24. Auguſt 1915. 
nicht 


[Dampfer 


ſiegelt werde. 
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völlig unzureichenden geſundheitlichen Einrich⸗ 
tungen. 


i 
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Hohenlohe beim Sultan. 


mehr Verſicheru 
mit Grubenholzladungen 

übernehmen werden. Und n Derdens Gang” 

meldet: „Die Kriegsprämie iſt wegen 

der großen Verluſte in der letzten Zeit außer⸗ 
ordentlich geſtiegen. In Verſicherungs⸗ 

kreiſen befürchtet man, daß der geſamte 

Holztransport über die Nordſee bald 

eingeſtellt wird. A 


Zu den Zeppelinangriffen 
auf London. f 
privattelegramm der „D. L. Z.) 
Berlin, 23. Auguſt. Die engliſche Preſſe, 


behauptet die Zeppelinangiffe aufLon⸗ 
don hätten fo gut wie gar keinen Erfolg ge- 


habt und ſeien deswegen von gar keiner 
Bedeutung. 8 


ergibt ſich aus dem Umſtande, daß die engli⸗ 
ſche Königsfamilie beſchloſſen hat, ihren 
Wohnſitz von London nach Nordengland 
zu verlegen. Man darf wohl darin eine Folge 
der letzten Zeppelinangriffe ſehen. | 


Gefangenenaustauſch zwiſchen 


England und Deutſchland. 

Nach einem Telegramm aus Rotterdam 
gibt das engliſche Miniſterium des 
Aeußern bekannt, daß mit der deutſchen 
Regierung ein Uebereinkommen über die Zurück⸗ 
ſendung kriegs untauglicher Zivil⸗ 
gefangener getroffen ſei. Ueber die Dienſt⸗ 
untauglichkeit entſcheide die Regierung, welche 
die Zivilgefangenen ausliefere. — 
Wie unſer Berliner Korreſpondent 
von zuſtändiger Seite erfährt, ſind die 
Verhandlungen über dieſe Auslieferung noch im 

Gange. Ihr Abſchluß iſt aber zu erwarten. 


Der Empfang des Föͤrſten 


Aus Konſtantinopel wird gemeldet: 
Am Sonntagnachmittag fand die wiederholt 


wegen des Geſundheitszuſtandes des Sultans 


verſchobene Audienz des ſtellvertretenden Bot⸗ 
ſchafters Fürſten Hohenlohe ſtatt. Der 
Botſchafter überreichte ſein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben, während der erſte Dragoman 
eine Anſprache verlas. Der Botſchafter er⸗ 
klärte darauf, der Kaiſer habe ihn beauf⸗ 
tragt, den Ausdruck perſönlicher 
Freundſchaft und Hochachtung zu über⸗ 
mitteln, ſowie der Befriedigung über die völlige 
Geneſung des Sultans, die ausgezeichneten 
deutſch⸗türkiſchen Beziehungen und die Waffen- 
brüderſchaft, die jetzt im blutigen Kampfe be⸗ 


Der Botſchafter ſprach die Hoffnung 
aus, daß die Pläne der Feinde auf Zer⸗ 
trümmerung der Zentralmächte und des osma⸗ 


Wie wenig dieſe Behauptung zutreffend iſt, 
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raſchung gefeit zu ſein. 
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Zur italieniſchen Kriegs⸗ 

i te? 

erklärung. 

Ein Mitarbeiter der „B. Z.“ hatte ‚am 
Sonntag Gelegenheit, mit a 90: tür 
kiſchen Würdenträger in Ber 17 „ 
Geheimvorgänge der italieniſch⸗tür ichen Politi 
eingeweiht ift, über die Kriegserklärung l 
an die Türkei zu ſprechen. Diele Kriege 
rung, ſo ſagte der Diplomat, mit ihren ar 
lichen Motiven enthält keinen Grund, om? 
Man war übrigens fett Monaten darauf 
gefaßt, daß eine ſolche Kriegserklärung von n 
lieniſcher Seite infolge des Druckes Englands 
erfolgen mußte, und hat in der Türkei alle 
Maßnahmen getroffen, um gegen jede Heber 
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einen kümmerlichen X 


Auf meine Frage, welche Aus ſichten 
die Truppenlandung der Italiener auf 
Gallipoli haben könnte, gab mir der Würden⸗ 
träger folgende treffende Antwort: „In en 
deutſchen Witzblatte ſah ich vor einigen Mo⸗ 
naten ein nettes Bild. Ein hoher franzöſiſcher 
Offizier hielt an ſeine Soldaten eine Aniprashe. 
Er jagte ihnen: „Meine Herren, Sie ſind noch 
jung, ſehr jung ſogar, aber ſchon in ihrer 
großen Jugend haben Sie die Ehre für Eng⸗ 
land zu ſterben.“ Eine ähnliche Anſprache kann 
jetzt ein italieniſcher Offizier an ſeine Soldaten 
halten, bevor ſie nach Gallipoli gehen. Er kann 
Ihnen ſagen: „Kameraden, bis jetzt habt Ihr 
die Ehre gehabt, für Euer eigenes Vater⸗ 
land gegen Oeſterreich mutig in den Tod zu 
gehen. Es iſt Euch und beſonders Euren Ka⸗ 


meraden an der öſterreichiſchen Front gelungen, 


— 


dieſe Ehre in glänzender Weiſe einzuheimſen. 


Jetzt aber ſteht uns eine noch höhere Ehre 
bevor. Ihr braucht nicht mehr für Euer 
eigenes Vaterland zu ſterben, ſondern Ihr 


genießt die hohe Auszeichnung, jetzt für Eng⸗ 
lands Ruhm und Ehre Euer Leben ein⸗ 
zuſetzen“ 

In diplomatiſchen Kreiſen, ſo fuhr der 
Diplomat fort, verlautet, Rumänien habe mit 
Italien einen Geheimvertrag, wonach 


Italien verpflichtet wäre, in einen Krieg an der 


Seite der Entente einzugreifen, ſobald Rumänien 
von einer anderen Seite als von Oeſterreich 
der Krieg erklärt würde. Es gehört vielleicht 
zur Geheimküche der Balkan⸗Diplomatie, daß 
man dieſe Kriegserklärung Italiens beſchleunigt, 
um auf Grund des Geheimvertrages mit Ru⸗ 
mänien dieſes Land zu einem Gine 
greifen zu beſtimmen. 

Nach der Anſicht unſeres Gewährsmannes 
iſt nicht die geringſte Ausſicht vorhanden, daß 
Rumänien nach den Schlägen von Komno, 
Nowo Georgiewsk und den bevorſtehenden Ove⸗ 
rationen um Breſt⸗Litowsk ſich auf dieſen 
Geheimvertrag mit Italien beſinnen wird. Denn 
Rumänien iſt berühmt durch ſein kurzes 
Gedächtnis. Hat es doch den mehr als 
dreißigjährigen Vertrag mit den Zentralmächten 
vergeſſen, um wieviel mehr erſt den Geheim⸗ 
vertrag mit Italien, der doppelt gefährlich wird 


vor und überreichte ihm im Namen des deut⸗ 


in einem Augenblick, wo die Gewalt der deutſchen 
und öſterreichiſchen Waffen vor den Toren Ru⸗ 
mäniens ſteht. Es beſteht daher in einge da 


niſchen Reiches zuſchanden werden würden 
an dem Heroismus der Truppen der drei 
Mächte. 

In feiner Erwiderung dankte der 
Sultan für die Beweiſe kaiſerlicher Freund⸗ 
ſchaft und die Ehrung, welche die Entſendung 
des Fürſten Hohenlohe bilde, ſowie für Teil⸗ 
nahme an ſeinem perſönlichen Befinden. Der 
Sultan verſicherte, die Türken würden alles tun, 
was in ihren Kräften ſtehe, um der gerechten 
Sache des osmaniſchen Reiches und ſeiner Ver⸗ 
bündeten zum Siege zu verhelfen, und er Hoffe 
inbrünſtig, der Allmächtige werde den endgültigen 
Erfolg an unſere Fahnen heften. Der Sultan 
ſchloß mit dem erneuten Ausdruck aufrichtiger 
dauernder Freundſc haft. er 

Der Fürſt Hohenlohe fuhr nach der Audienz 
beim Thronfolger Juſſuff Izzeddin 


daß ſich Rumänien wegen feines Geheimab⸗ 
E mit Italien in ein Abenteuer ſtürzen 
wird. ie we 

Eins ſcheint aus der augenblicklichen politi⸗ 
ſchen Konſtellation mit Sicherheit hervorzugehen: 
Das Schickfal Europas, auch der weſtlichen 
Schlachtfelder wird im Oſten entſchieden. 


„Mit ſtumpfem Gleichmut.“ 


Nach einer Meldung aus Lugano iſt in 
Mailand die Kriegserklärung an die Türkei von 
der Bevölkerung mit ſtumpfem G leich- 
mut aufgenommen worden. Nur in der Ga- 
leria Vitorio Emmanuele riefen geſtern abend 
ein paar Dutzend Demonſtranten und verkleidete 


Polizeibeamte: „Nieder mit der Türkei!“ 


ſchen Kaiſers das Eiſerne Kreuz. 

Anruhen in Abeſſinien. 

Wie engliſche Blätter, nach einem Telegramm 
aus Genf, melden, wird die Bevölkerung 
Abeſſiniens gegen die dort wohnenden 
Europäer aufgehetzt. Der italieniſche 
G eſand te in Addis⸗Abeba, der Hauptſtadt 
Abeſſiniens, hat ſeine Regierung um Truppen⸗ 
ſendungen erſucht. 


Konſtantinopel, 21. Auguſt. Der Finanz⸗ 
miniſter Dſchawid Bei, der von ſeiner 
Reife rad Berlin und Wien zurück⸗ 
gekehrt iſt, hat eine Konferenz mit dem Groß⸗ 
weſir gehabt. 


Zu den Dardanellenkämpfen. 


Nach glaubwürdigen Nachrichten, die bei 
maßgebenden Kreiſen in Konſtantinopel 
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eingegangen find, ift die Armee der Alliierten an! Fremdenfeindliche Bereg ungen aben ſich i 
den Dardanellen großen Leiden und Ent- Abeſſinien feit dem Tode cken ae 
behrungen ausgeſetzt. Namentlich infolge ereignet. Am mißliebigſten ſind den Abeſſiniern 


der Hitze und des Waſſermangels und der die Italiener, die Feinde von 1894, denen 


die Truppen Meneliks damals bei Adua eine 
vernichtende Niederlage beibrachten. Italien 
bedeutet dem Abeſſinier die ſtändige Gefahr 
und Bedrohung, und er hat ſich längſt mit 
dem Gedanken eines zweiten Krieges mit Italien, 
deſſen Kolonie Erythräa an Abeſſinen grenzt, 
vertraut gemacht. 4 


i Die Stimmung der Truppen 
fei ſehr Niedergedrückt, ihre Sieges- 
zuverſicht völlig geſchwunden. 


Proklamierung des heiligen Krieges 
in Perſien? 
(drahtmeldung.) . 
Frankfurt a. M., 23. Auguſt. Wie die 
„Frankfurter Zeitung“ aus Konſtantinopel er⸗ 
fährt, iſt der engliſche Konſul von Buſchir zum 
Generalgouverneer von Südperſien ernannt - 
worden, Ucberak in Südperſien ift die enge | (Drahtmeldung.) 
liſche Flagge gempi worden. Die ſüdperſi⸗ Die italieniſche Kriegserklärung gegen die 
ſchen Stämme ſind darin übereingekommen, Türkei hat inſofern ein bemerkenswertes 
den Heiligen Krieg zu proklamieren. Intereſſe hervorgerufen, als man ſich ſehr 


Griechenland und die 


italieniſche Kriegserklärung. 


. . AR Ranee 


weihten Kreiſen keinerlei Befürchtung, © 


mit der Frage Ba er ob Italien ſich 


an der Aktion der Verbündeten an den Dar⸗ 
danellen beteiligen oder vielleicht eine 
Sonderaktion gegen die kleinaſia⸗ 
tiſche Küſte unternehmen wird. Da man weiß, 
daß Italien auch Gebiete zu erlangen wünſcht, die 
faſt ausſchließlich von Griechen bewohnt werden, 
erregt der Gedanke, Italien könne ſeine Aktion 
auf dieſe Gebiete ausdehnen, eine gewiſſe Be⸗ 
unruhigung, deren Wirkung vorläufig nicht ab⸗ 
geſehen werden kann. | 


| Das neue Kabinett, 

Die „Agence d' Athenes“ beſtätigt, wie eine 
Drahtmeldung aus Athen beſagt, daß Ve⸗ 
nizelos vom König mit der Bil. 
dung des Kabinetts betraut wurde. Wie 
verlautet, werde Venizelos in dem neuen Kabi⸗ 
nett das Miniſterium des Aeußern 
übernehmen. l 
Ein Privatlorrefpondent des „W. T. B.” 
meldet weiter unter dem 22. Auguſt: Veni⸗ 
zelos übernahm die Bildung des Miniſteriums. 
Die neue Miniſterliſte wird heute (Nontag) 
nachmittag dem König vorgelegt werden. Die 


Vereidigung des neuen Ministeriums dürfte 


dann ſofort erfolgen. 
Wie verlautet, wird die Kammer am 
Mittwoch zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
treten, in der ſich das neue Kabinett Venizelos 
vorſtellen fol. Vorausſichtlich wird dann Ne- 
nizelos eine Erklärung über die aus⸗ 
wärtige Lage abgeben. | | 


Der Druck auf Serbien. 

Der „Matin“ in Paris meldet aus Nif ch: 

Erſt infolge des Schrittes des Vierverbandes 
ſieht man die Lage als ſehr ernſt an. Die 
geheimen Verhandlungen der Skup⸗ 
ſchtina werden noch einige Tage fortdauern. 
Die Antwort Serbiens wird erft nach der 
Verſtändigung mit dem neuen 
griechiſchen Kabinett an den Vier⸗ 
verband abgehen. Die Blätter beſchäftigen ſich 
mit derſelben Frage, begnügen ſich jedoch, auf 
die Dienſte hinzuweiſen, die Serbien ſeit etnem 
a der Sache des Vierverbandes erwieſen 
dabe. 


* 


yon, 23. Auguſt. Meldungen aus Niſch 
und Cetinje zufolge, dauern die Schar⸗ 
mützel längs der ganzen ſerbiſchen und mon⸗ 
tenegriniſchen Grenze an. Bei Wodila am 
tal. en finden heftige Artilleriekämpfe 
ſtatt. - Eoo 


Rumäniens „weiſe⸗ Vorausſicht. 
ö (Drahtmeldung). 2. 
Köln, 23. Auguſt. Wie die „Kölniſche 
Zeitung“ aus Sofia erfährt, hat die ru⸗ 
mäniſche Eiſenbahn⸗Verwaltung angeordnet, daß 
vom 14. September ab alles Bahnmaterial zur 
Verfügung des Kriegsminiſteriums frei ſein müſſe. 
Dieſe Nachricht ſieht verzweifelt nach einem 
Bluff aus. Daraus etwa auf herannahende 
kriegeriſche Rüſtungen zu ſchließen, erübrigt ſich. 
Denn ſolche Vorbereitungen pflegt man in einem 
ernſthaften Falle nicht an die große 
Glocke zu hängen. 


Hindenburg. 


Als Schickſalswolken dunkel 
Uns ſtanden überm Haupt, 
Als jubelnd unſre Feinde 
Schon an den Sieg geglaubt, 
Als deutſche Hütten brannten 
Und Deutſche mußten fliehn, 
Als uns des Haſſes Woge 
Bald zu vernichten ſchien, 
Da traf aus Wetterwolken, 
Wie Sonnenſchein, hindurch 
Ein goldner Strahl ins Herz uns: 
Der Name Hindenburg! 


Fürwahr, der Weltenlenker 
Hat's gut mit uns gemeint. 
Er gab uns Kraſt zum Kampfe 
Auch mit dem ſtärkſten Feind; 
Er gab uns Einheit innen, 
Nach außen Todesmut; 
Er gab uns Heldentreue, 
Die freudig läßt ihr Blut; 
Er ließ durch dunkle Wolken, 
Wie Sonnenſtrahl, hindurch 
Des Sieges Glück uns ſcheinen: 
Er gab uns Hindenburg! | 
Rudolf Fülle. 


s Hindenburgs Berufung. 


Am 22. Auguſft war ein Jahr verfloſſen, 

ſeit an einem Sonnabend nachmittag in ſeiner 
Wohnung in Hannover ein älterer Militär ein 
Telegramm erhielt, das ihm damals ebenſo eine 
Exlöſung bedeutete, wie die welthiſtoriſchen 


— Deutfäe Bonser Zeitung = 
Das erſte Auftreten von 
Schtſcherbatow. 


( drahtmeldung.) | 


| 


8 Das erſte Auftreten des Miniſters des 
Innern Schtſcherbatow in der Duma brachte, 
erfahren wir aus Petersburg, eine 
große Enttäuſchung, denn er ſprach von 
emer gewaltſamen Aſſimilierung der deutſchen ; 
Koloniſten. Die Zeitung „Njetſch“ meint, die 
Rede Schtſcherbatows, über welche die Duma 
entſetzt war, widerſpreche den Erklärungen des 


ſo 


vom Generaliſſimus erfolgt iſt. i 


Einberufung neuer Jahrgänge. 

OE 3 (Drahtmeldung.) l 5 
Paris, 23. Auguſt. Der ruſſiſche Kriegs⸗ 
Klaſſen des zweiten Aufgebots ein⸗ 


den 8 
Jahren zum Heeresdienſt herangezogen. 


Die Konferenz der 
miniſter. i 

Paris, 23. Auguſt. Finanzminiſter Ribot 

iſt Sonntag abend nach Paris zurückgekehrt. 
Er hatte in Boulogne ſur mer eine Un⸗ 
terredung mit dem engliſchen Schatz⸗ 
kanzler Me. Kenna. Beide Miniſter 


Finanz⸗ 


zu einem beſtimmenden Handeln in der Frage 
des Wechſelkurſes in den Vereinigten Staaten. 
Die nächſte Konferenz, an welcher auch 
der ruſſiſche Finanzminiſter teil⸗ 
nehmen ſoll, wird in London ſtattfinden. 


Der Kampf gegen die Wahrheit. 
Guſtave Hervé berichtet, wie uns 


„Guere Soziale“, daß die Zenſur die 
Veröffentlichung der deutſchen, öſter⸗ 


reichiſch⸗ungariſchen und türkiſchen Ta⸗ 


ges berichte verboten hat, damit 
die öffentliche Meinung nicht beunruhigt 
werde. . *. 


 Deuffdtes Reich. 


Rreichstag. 
Eigener telegraphiſcher Bericht) f 
In der geſtrigen Sitzung des Reichstages 


Folgen dem deutſchen Volk ſeitdem als eine Er⸗ 
| löſung aus furchtbarer Gefahr ewig in dank 
barem Gedächtnis ſtehen werden. nr 


Und der alte Herr ſaß und wartete. Er 
fühlte in ſich die Kraft und die Fähigkeit, dort 
gegen die drohende Gefahr etwas ausrichten zu 
können. Wer fannie beſſer das Gelände als er? 
Wie oft hatte er in Oſtpreußen mit feinen Offi⸗ 


zieren Uebungen abgehalten, und an der Kriegs. 


akademie hatte er über die Maſuriſchen Seen 


Vorträge gehalten. Seine Bruſt dehnte ſich, und 
ſein mächtiger Körper reckte ſich empor („Kern⸗ | 
geſund“ hatte der Arzt vor kurzem gejagt, als 


er ihn für die Lebensverſicherung unterſuchte), 
und das Gefühl durchdrang ihn, das noch jeder 


große Menſch gehabt hat, das Selbſtbewußtſein, 


das noch keinen Genius getrogen hat: „Ich 
kann es machen!“ Und er ſollte untätig 
zuſehe?n? | l ee 

Und immer noch wartete er. 
ſofort beim Ausbruch des Keieges zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, aber man ſchien für ihn keine 


Verwendung zu haben. Und doch hatte er in 
voller Räſtigkeit den Abſchied genommen, nur 


weil er ſchon acht Jahre Kommandierender ges 
| weſen und der Meinung war, daß man zur 
rechten Zeit gehen müſſe, um Jüngeren Platz 


Die 
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miniſter meldet, daß demnächſt die jüngſten des 


berufen werden. Durch die Einberufung wer⸗ 
Millionen Mann von weniger als 35 


erörterten die die Verbündeten interefjierenden | 
Finanzfragen und einigten ſich über die Mittel |: 


| 


aus Paris mitgeteilt wird, in der 


wurde zunächſt der Geſetzentwurf über den 
Schutz von Berufstrachten und Be⸗ Verb 


— = 2 


nstag. den 24. Auguſt 1915. 


rufsabzeichen für Betätigung 
Krankenpflege in dritter Leſung angenommen. 
Dann erledigte das Haus ohne Debatte in 


— 


ſowie Aenderung betreffend die Wehrpflicht vom 
11. Februar 1888. n 
Darauf folgte die Weiterberatung der Ne- 
ſolutionen und Anträge über die Lebens: 
mittelverſorgung. 


Rekordziffer geweſen. Daß von landwirtſchaft⸗ 
getreidepreiſe 
richtig. 


Schwierigkeit der Verh 


ältniſſe der Landwirtſchaft 
während der 


jetzigen Kriegszeit. Als die 


, 


Phantaſtepreiſe gefordert worden. Dazu 
Mangel an Arbeitskräften 
kommen. Erſt na 
zeigen, was für 
bracht habe. 


ch dem Kriege werde ſi 
Opfer die Landwirtſchaft ge⸗ 


ein Antrag eingebracht, der die Vertagung 
es Hauſes nach dieſem Tagungsabſchnitt 
bis zum 30. November vorſieht. er 
Bei Aufgabe dieſes Berichts dauerten die 
Verhandlungen noch fort. 5 


Heute vor einem Jahr! 4 


24. Auguſt 1914. 
Auf dem 5 
der Feind deutſches Gebiet betreten. Starke ruſſtſche 
Kräfte ſind in der Richtung der Angerapp und nörd⸗ 
lich der Eiſenbahn Stallupönen—Inſterburg vorge⸗ 
drungen. Das erſte Korps hat den Feind auf Wir⸗ 
ballen in ſiegreichem Geſecht aufgehalten, es wurde 
zurückgenommen auf 
Die hier verſammelten Kräfte haben den auf Gum⸗ 
binnen und ſüdlich vorgehenden Gegner angegriffen. 
Das erſte Armeekorps warf den gegenüberſtehenden 
Feind Niegreich zurück, machte 8000 Gefangene 
und eroberte mehr 


— — 


Zigarettenordnung 
für das Gebiet der Kaiſerlich 
Deutſchen Zivilverwaltung für 
Polen links der Weichſel. 
8 1. 


Die gewerbsmäßige Herſtellung von Ziga⸗ 


retten in dem unter der deutſchen Zwilver⸗ 


waltung ſtehenden Gebiete Polens links der 
Weichſel iſt verboten. Nur für den eigenen 
: Verbrauch dürfen Raucher Zigaretten anferkigen. 
Me 82. 


8 Die Einfuhr von Zigarettenmaſchinen na 
Polen links der Weichſel iſt Er, Einfache 


jetzt nicht brauchen 
So wartete der General Bonaparte 1796 

Paris auf das Oberkommando 155 Italien, 5 
Bismarck 1862 in Südfrankreich auf die Be⸗ 
rufung nach Berlin. N 
Da kam nachmittags 3 Uhr das Tele⸗ 


aul von Hindenburg mitteilte, er ſei zu einem 
„wichtigen Oberbefehl“ auserſehen: morgen 
(Sonntag) ſolle er abreiſen. Eine halbe Stunde 


ſpäter eine zweite Depeſche: General v. Luden⸗ 
[dorff, der ihm zum Generalſtabschef beftimmt, 


ſei, würde ihn bereits in der Nacht zum Sonntag 
zwiſchen drei und vier Uhr mit einem Sonderzug 
in Hannover abholen. Abends halb acht kam 
die dritte Nachricht: er ſei zum Führer 
einer Armee im Of 

Froh atmete er auf: fein Kriegsherr hatte ihn. 
nicht vergeſſen. So fuhr er denn in der Nacht 
zab und traf ſchon Sonntag, den 23. Auguſt, 
um zwei Uhr nachmittags in Marienburg ein. 
Am 24. aber verkündete bereits der amtliche 
Bericht v. Steins, daß in Oſtpreußen die Ope⸗ 
rationen zu einer neuen Entſcheidung gelenkt 
ſeien. „Dieſe ſteht unmittelbar bevor.“ 


wenigen Stunden entworfen hatten, eines Planes 
von einziger Größe in der Kriegsgeſchichte aller 


als mit verhältnismäßig ſchwacher Truppenmacht 


| ſſich zwiſchen die beiden ruſſiſchen Heere zu 
Er hatte fi: 


drängen, das ſüdliche zu umzingeln und zu 
ſchlagen, auf die Gefahr hin, von dem nördlichen 


im Rücken angefallen zu werden. 
Ludendorff hatte bei dem Sturm auf Lüttich 


2 


| chef Hindenburgs auserwählt. Wie Blücher und 


Höchſtpreiſe für Getreide feſtgeſetzt worden 
ſeien, hätten die Landwirte ihre Ernte bereits 
verkauft gehabt. Für Futtermittel ſeien 
ſei der 
und die Dürre ge⸗ 


Nachdem noch einige Abgeordnete und ein 
Regierungsvertreter geſprochen hatten, wurde 


andere rückwärtsſtehende Truppen. 


ere Batterien. Eine zu 


ſten ernannt worden. 


in der 


zweiter und dritter Leſung den Geſetzentwurf 
betreffend Aenderung des Reichsmilitärgeſetzes, 


Zunächſt nahm der Hoſpitant der National- 
liberalen Dr. Böhme das Wort, der ſich über 
die wirtſchaftlichen Maßnahmen feit | - 
Ausbruch des Krieges verbreitete. Der damalige 
Schweinebeſtand von 26 Millionen fei eine 

Großes Aufſehen erregt eine Mitteilung 
des Fürſten Manſyrew, daß der ſoeben 
ſeines Poſtens als Generalgouverneur enthobene | ti 
Kurlow zum Kommandanten des 
befeſtigten Rigaer Rayons berufen 
wurde. Von allen Bänken ertönte die empörte 
Frage: Wer hat ihn ernannt. Fürſt Manſyrew 

erwiderte: „Ich kann leider darauf nicht ant⸗ 
worten.“ Es ſcheint aber, daß die Ernennung 
als Demonſtration gegen die Duma 


licher Seite Wünſche der Erhöhung der Brot | 
geäußert worden ſeien, ſei un⸗ 


ug Arnstadt (Ron) fhilbert die 


— 


lichen Kriegsſchauplatze hat 


ihm gehörende Kavalleriediviſion brachte 500 Gefan⸗ 
gene ein. 


ga 


—— — 


we des Kaiſers, das dem General 
P 


Be Kleine Beitr 


Das war die Einleitung des gewaltigen 
Plans, den Hindenburg und Ludendorff in 


Zeiten: Bezweckte er doch nichts Geringeres, 


È 


| 
| 
| 
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f 


PourleMérite umgehängt, harte ihn zum Stabs⸗ 


| händlern verboten. 


— dinier aait. 


herr ihm erſtanden, 


nicht unter das 


darfs benutzt werden, fallen 
Verbot. u 


Die Einfuhr von Zigaretten nach Polen 
links der Weichſel ſteht allein der Bivilver⸗ 
waltung zu. Unter dieſes Sonderrecht fallen 
nicht diejenigen Zigaretten, dee N 

1. als Liebesgaben für deutſche oder öfter 
reichiſch⸗ungariſche Truppen eingehen; 
von Angehörigen der verbündeten Armeen 
oder der deutſchen Zivilverwaltung zum 
eigenen Verbrauch eingeführt werden; 
in einer Menge bis zu 25 Stück von 
Reiſenden, einſchließlich der Fuhrleute 
oder Schiffer, zum Verbrauche während 
der Reiſe mitgeführt werden. Wird die 
Grenze von 25 Stück überſchritten, fo ift 
die Geſammtmenge von der Einfuhr aus⸗ 

geſchloſſen. j | 

8 4 


Die Zivilverwaltung kauft die zur Ver⸗ 
ſorgung Polens links der Weichſel beſtimmten 
Zigarekten von Zigarettenherſtellern und verkauft 
ſie an die Zigarettenhändler ($ 8) unter den 
von ihr vorzuſchreibenden Bedingungen. 
ee E 

1. Die für den Vertrieb in Polen links der 
Weichſel beſtimmten Zigaretten werden durch die 
Zivilverwaltung mit Zigarettenſtreifen verſehen, 
die dieſelbe Beſchaffenheit wie die deutſchen 
Steuerzeichen (§ 8 der deutſchen Zigarettenſteuer⸗ 
Ausführungsbeſtimmungen) haben und einen 
beſonderen Aufdruck tragen. Die Zigaretten. 
ſtreifen werden in der für die deutſchen Steuer⸗ 
zeichen vorgeſchriebenen Weiſe ($ 14 a. a. O.) 


2. Die Zivilverwaltung kann dem Herſteller 
Zigaretten die Anbringung der Zigaretten⸗ 
ſtreifen in feiner Betriebsſtätte übertragen. 
pS 586. E 
Den An- und Verkauf der Zigaretten ver- 
mittelt das Zigarettenamt der Zivilverwaltung 
zu Poſen, auf deſſen Privatlager unter zollamt⸗ 
lichem Mitverſchluß die Zigaretten vom Her⸗ 
ſteller zu liefern ſind. Auf Antrag kann das 
Zigarettenamt die unmittelbare Lieferung der 
Zigaretten vom Herſteller an den Käufer in 
Polen zulaſſen. Die Genehmi ung muß der 
Herſteller den Verſandpapieren eifügen. 


an den Packungen angebracht. 


der 


Die von der Zivilverwaltung eingeführten 
e ſind frei von Zoll und anderen Ab⸗ 


en. 
RAR § 8. 

Zum Handel mit Zigaretten in 
die Genehmigung des Kreischefs, in Lodz des 
Polizeipräſidenten, erforderlich. Das Zigaretten⸗ 
amt gibt Zigaretten nur an die zum Handel 
zugelaſſenen Händler ab. l 
89. a 

1. Die von der Zivilverwaltung bezogenen 
Zigaretten dürfen nur in geſchloſſenen Packungen 
und zu keinem höheren als dem auf der 
Packung angegebenen Kleinverkaufspreiſe verkauft 
werden. | 

2. Die Zigarettenhändler haben die Zigaretten 
ſtreifen an den Packungen in allen Teilen er⸗ 
kennbar und unverletzt zu erhalten. Sie müſſen 
ihre Zigarettenvorräte und die Geſchäftsbücher 
und Schriftſtücke über An⸗ und Verkauf von 
Zigaretten auf Verlangen den Beamten der 
Zivilverwaltung vorzeigen. | 
3. Die Anfertigung von Zigaretten für den 
eigenen Verbrauch (§ 1 Satz 2) iſt Zigaretten⸗ 


Polen iſt 


ſtanden Hindenburg 
‚und Ludendorff von nun an zuſammen. Die 
mar be eat an Gu Tannenberg 
erfuhr 7, rte herrliche Erfolg. Am 29. August 
erfuhr das deutſche ar daß ein neuer elt. 
erſta ‚und ein Jahr lang wei 
was ihm Hindenburg W i . 
8 R. Sternfeld. (Berl. L. A.. 


Gneiſenau ſich ergänzend, 


es nun, 


er. üge. 
Eugliſch⸗auſtraliſche Kultur. 


teilungen der Denti 
ſchreiben: „ ke Fr 
Verſchiedene deutſche Einwohner. Nega 
guineas hatten einen engliſchen Miſſionar, 
der trotz langjähriger Anweſenheit in der deut⸗ 
ſchen Kolonie fich nicht entblödet hatte, Kriegs⸗ 
verrat zu begehen, verprügelt. Ein Pflanzer 
verriet das Verſteck der Herren, unter denen ſich 
auch deutſche Beamte befanden, und darauf 
wurden ſie von dem engliſchen Adminiſtrator 
zur öffentlichen Auspeitſchung ver 
urteilt. Vergeblich proteſtierten die Pflanzer 


und auch der noch anweſende deutſche Bezirks⸗ 


richter, der darauf hinwies, daß noch deutſchs 
Recht gelte. Die Verurteilten baten. 
erſchoſſen zu werden, doch umſonſt. 
Einer der Herren verſuchte, in der Nacht vor 
dor Exekution Selbſtmord zu begehen, um: fih 
der Schande zu entziehen. Zu der Ausführung 
des Urteils mußten alle anweſenden Deutſchen 
erſcheinen, jedoch durften ſie nach Verleſen des 
Urteils fortgehen; nur ein Pflanzer und ein 


deutſcher Beamter blieben anweſend. Die 


Exekution wurde von einem auſtraliſchen Sol⸗ 


T Hai ES Eua o TREE Haff; ir . Aai 7 2 
ſich ganz beſonders ausgezeichnet. Der Kaſſer daten vollzogen. Einer der Herren bekam 30 
ſelbſt hatte ihm im Hauptquartier ſoeben den Hiebe, die übrigen zwiſchen 10 und 25. 


| 


Die Rufjen über unfere Heeresführer. 
Im „Peſter Lloyd” plaudert ein Kriegsbericht⸗ 


chen Kolonialgeſellſchaft? 


8 10. | 
Wer 23 unternimmt, dem § 1 zuwider 
Bigareiten gewerbsmäßig in Polen links der 
Weeichſel herzuſtellen, hat eine Geldſtrafe von 
50 bis 10 000 Mark verwirkt. N 
en § 11. | 
Wer es unternimmt, dem $ 3 zuwider die 
Zivilverwaltung in ihrem Alleinrecht zu ſchädigen, 
macht ſich einer Monopolverletzung ſchuldig und 
hat eine Geldſtrafe vo 0 M 
verwirkt. Eine Monopolverletzung wird ins⸗ 
beſondere dann angenommen, wenn jemand als 
Verkäufer im Beſitze von Zigaretten betroffen 
wird, die nicht mit polniſchen Zigarettenſtreifen 
verſehen ſind. N N 


. 8 12. | | 
1. Zigaretten, die unbefugterweife in Polen 
hergeſtellt worden ſind (8 10) oder an denen 


eine Monopolverletzung verübt worden ift (§ IT), 
unterliegen der Einziehung. In gleicher Weiſe 
unterliegen bei unbefugter Herſtellung von Zi⸗ 
garetten die zur Herſtellung verwendeten oder 
geeigneten Geräte der Einziehung. A 
3. Iſt die Einziehung nicht ausführbar, fo 
wird ſtatt ihrer auf Erlegung des Wertes der 
Gegenſtände, und wenn dieſer nicht zu ermitteln 
iſt, auf Zahlung einer Geldſumme von 75 bis 
3000 M. erkannt. 
3. Wenn eine beſtimmte Perſon nicht ver⸗ 
urteilt werden kann, iſt auf Einziehung ſelb⸗ 
ſtändig zu erkennen. 


1. Wer unechte Zigaretlenſtreifen anferkigt in 


der Abſicht, ſie als echt zu verwenden, oder 
wiſſentlich von falſchen oder gefälſchten Ziga⸗ 
rettenſtreifen Gebrauch macht, wird mit Ge⸗ 
fängnis nicht unter drei Monaten beſtraft. 

2. Eine Geldſtrafe von 300 M. hat ver⸗ 
wirkt, wer wiſſentlich von ſchon einmal ver⸗ 
wendeten Zigarettenſtreifen Gebrauch macht oder 
ſolche veräußert oder feilhält. 

3. Neben der in Abſatz 1 und 2 angedrohten 


Strafe des § 11 ein. 
§ 14. | | 
und die 
Strafe verwirkt iſt, mit einer Geldſtrafe bis zu 
150 Mk. geahndet. | 
f § 15. | 
Kann die Geldſtrafe nicht beigetrieben wer⸗ 
den, ſo tritt an ihrer Stelle eine Freiheitsſtrafe 


ein, die jedoch die Dauer eines halben Jahres 


nicht überſteigen darf. Ä 
8 8 16. 


Dieſe Ordnung tritt am 1. September 1915 | 
in Kraft. Die Ausführungsbeſtimmungen dazu 
erläßt die deutſche Zivilverwaltung für Polen 


links der Weichſel. 


Hauptquartier, den 9. Auguſt 1915. | 


Oberbefehlshaber Ofi, 
von Hindenburg, 


Generalfeldmarſchall.. 


Bekanntmachung. 


Alle Pferdebeſitzer der Stadt Lodz 
werden hiermit verpflichtet, bis zum 25. d. M. 
ihre Pferde nochmals bei der Pferdeaushebungs⸗ 


Deputation des Magiſtrats anzumelden. 
Ausgenommen hiervon ſind die Pferde der 


Feuerwehr, ſowie Droſchken⸗ Pferde. 


erſtatter des Blattes „Géza Herczeg”, der Lublin 
beſucht hat, allerlei kleine „ruſſiſchen Kuliſſen⸗ 
geheimniſſe“ aus, die er dort in Erfahrung 
N ka „So ſchreibt er z. B.: „Bei den 
uſſen ift Hindenburg geradezu populär. 
Seine wunderbaren Erfolge imponieren und ſein 
Bild iſt von den illuſtrierten Zeitungen öfter 
gebracht worden. Man hält ihn für ein Genie 
und ſpricht förmlich liebevoll von ihm. 
Den Namen Mackenſens haben ſie ge⸗ 
legentlich des Durchbruches von Gorliee gelernt. 
Man fürchtet ihn, aber er iſt nicht volkstümlich 
wie Hindenburg, und man ſpricht nicht ſo 
viel über ihn. Auch der Name Conrads 
v. Hötzendorf kommt in den Blättern vor; 
man hält ihn für den Gelehrten des Krieges. 
Es heißt, daß alles er macht, alles er kom⸗ 
biniert. Von den öſterreichiſch⸗ungariſchen Ge⸗ 
nerälen kennt man merkwürdigerweiſe nur Bo⸗ 
roevics, von den übrigen weiß man nicht 
einmal die Namen. Von Boroevies ſprechen 
ſie mit Bewunderung und erzählen, daß beim 
Durchbruch von Gorlice, ja bei den Lemberger 
Siegen, als Boroevies fon längſt gegen die 
Italiener kämpfte, hier jeder glaubte, daß ſeine 
Armee geſiegt hätte. — Ich ſprach mit einem 
Dubliner Arzt, deſſen Sohn als Offizier in der 
ruſſiſchen Armee dient, vom Anfang des Keieges 
an im Felde ſteht und zuletzt für einen Urlaub 
von zwei Wochen heimkam, ſeinen Urlaub aber 
nicht hier verbringen konnte, weil ſcheinbar 
unter dem Drucke der Ereigniſſe jede Militär⸗ 
perſon aus Lublin abreiſen mußte. Dieſer 
Reſerveoffizier erzählte ſeinem Vater, die ruſſi⸗ 
ſchen Soldaten an der Front hätten einen ein⸗ 
zigen Seufzer: „Wenn nur wir jo gute Gene- 
räle hätten wie unſere Feinde!“ u Ä 
„ 3000 Verwundete durch Sanitäts⸗ 
hunde gerettet. In der Sanitätskolonnen 
auf den Kriegsſchauplätzen in Weſt und Oſt 
find nach einer amtlichen Statiſtik etwa 1600 


n 50 bis 10 000 Mark 


lie 


— 


[Aushändigung der Päſſe in folgenden 
dieſem für uns ale hochbedeutſamen Tage. Iſt 


ir. His 
% bis 

1 Uhr und von 3 bis 7 Uhr entgegengenommen. 
Für Unterlaſſung der Anmeldung droht 


. .... ] ˙. . ˙* . ⅛˙—iitI. .. ꝛöꝛ ² 


ben ſonen mit den Anfangsdbuchſtaben 
Strafe tritt im Falle der Monopolverletzung die 


5 : mit den Anfangsbuchſtaben 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ordnung 

dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen werden, ſofern nicht eine ſchwerere 


bereit zu halten. 


zu prüfen, ob der Paß auch wirklich mit ſeiner 


Deutſche Lodzer Zeitung 


4 
Deputation befindet ſich Petrikauerſtraße 99, 
1. Stock. Anmeldungen werden von 9 


Einziehung der Pferde. FEN 

Es wird darauf hingewieſen, daß Pferde 
der neu eingemeindeten Vororte 
wie Choiny, Radogoszez ett eben» 
falls der Anmeldepflicht unter⸗ 


gen. | 
Der Magiſtrat. 

Pferdeaushebungs⸗Deputation. 
Schoppen. 


Bekanntmachung. 
Am Montag, den 23. Auguſt, beginnt die 


Lokalen: N 

Suwalſka Nr. 11, 

Radwanſka Nr. 18, 

Zgierſka Nr. 91, 

Evangelicka Nr. 10, 

Alexandrowfka Nr. 117, 

und zwar in der Zeit von 8.30 Vorm. bis 2.30 

Nachm. ohne Unterbrechung. 

Es haben ſich an dieſen Plätzen alle die⸗ 

jenigen Perſonen zu melden, welche ſeinerzeit 

dort photographiert worden find. In der Me- 

randrowſka Nr. 117 erhalten auch diejenigen 

ihre Päſſe, welche in der Petrikauer⸗Str. Nr. 21 

photographiert worden ſind. N 

Am Dienstag, den 24. Auguſt, alle Perſonen 

mit den Anfangsbuchſtaben 

G, H, I, J, 

am Mittwoch, den 25. Auguſt, alle Perſonen 

mit den Anfangsbuchſtaben | 
K, L, M, 

am Donnerstag, den 26. Auguſt, alle Per⸗ 


N, O, P, Q, R, 


8 


am Freitag, den 27. Auguſt, alle Perſonen 
8, T, U, V, W, Z. 


Für jeden Paß wird eine Gebühr von 
—,50 Mark erhoben; das Geld iſt abgezahlt 


Bei der Empfangnahme hat jeder Inhaber 


* 


Photographie, mit Stempel und Unterſchrift 
verſehen iſt. Unſtimmigkeiten ſind ſofort zur 
Sprache bringen. N 
Lodz, den 21. Auguſt 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
u v. Oppen. 


Loder — 
Angelegenheiten. 


- Lodz, den 24. Auguſt. 
Wiedereröffnung des Lodger 
deutſchen Gymnaſiumsz. 

„Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen, 


von welchen mir Hilfe kommt“, mit dieſen 


Worten aus dem 121. Pſalm leitete Paſtor 


Gerhard die ſchlichte Feier der Wiederer⸗ 


— — — — 


Sanitätshunde tätig. Ueber die Arbeit eines 


jeden einzelnen Hundes wird genau Buch ge⸗ 
führt, dieſes Material ſoll ſpäter nach dem 
Kriege bei der Abfaſſung eines beſonderen 
Werkes über die Tätigkeit der Sanitätshunde im 
Felde Verwendung finden. Wie bisher feſtge⸗ 
ſtellt wurde, haben die Sanitätshunde rund 3000 
Verwundete aufgefunden und durch Herbei⸗ 
rufung des Sanitätsperſonals oder Ueberbrin⸗ 
gung von Erfriſchungen uſw. vor dem ſonſt 
ſicheren Tode durch Verbluten, Verſchmachten 
und dergleichen bewahrt. ö 


Der Eiſerne Mann in Bad Homburg 
bor der Höhe trägt folgenden, von Jofeph 
v. Lauff gedichteten Spruch: 8 
„Sankt Michel, ſo heiß' ich, 

Und trage dem Reiche die Macht; 
Die Ketten zerreiß ich FE 
Und Schlage dem Kaiſer die Schlacht. 
So ſteh' ich, bis herriſch das Siegeslicht 
Enthüllt ſeine Purpurbramen 
Und donnernd der Herrgott der Deutſchen ſpricht 
Sein Amen, Amen, Amen. i 

So ſteh' ich, bis, wurzelnd auf ſtarrem Granit, 
Das Reich getroſt in die Zukunft ſieht, 
Glorreich in Waffen und Wehren, 
Dem Volk und dem Kaiſer zu Ehren. 
Das walte Gott und mein Schwert!“ 


Kriegshumor. 


—— — — En ne 


In einer niederbayeriſchen, an der Donau gele⸗ 
genen Garniſonſtadt it ein Arzt der Kaiſerlichen Mas 
tine Chef der Lazarette. Kürzlich von enem Land⸗ 
ſturmmann nicht gegrüßt, ſtellt er ihn zur Rede: 
„Warum grüßen Sie mich nicht ?*, und erhält zur 
Antwort: „Entihuldigen S', ich habe nicht gewußt, 
daß wir die Beamten der Donaudampf⸗ 
ſchiffahrt auch grüßen müſſen“. ST 

a . oo gp Simpficiſimus“ .) 


3 e > Dienstag, den 24. 
Das Geſchäftslokal der Pferdeaushebungs⸗ 


nicht verzagen. 


Ende führen werde. 


die Schüler zum Fleiß 


im Weltkrieg und umringt von den Kriegs⸗ 
ereigniſſen vergönnt, unfer liebes 
wieder zu eröffnen. 


E Heuchelei, daß wir, die wir an die höchſten 
D 


Schüler, wenigſtens die älteren unter Euch, 


wachen. Da kam der Krieg — und fegte alles 
iſt, läßt ſich nicht ſo leicht hinwegfegen! Ver⸗ 


Euer Wiſſen ſein, aber daß das erſte Wehen 
des deutſchen Geiſtes in Euch erſtorben ſein 


Polen, 


Menſch Antwort geben, 
nicht vermeſſen, den Propheten zu fielen. 


Auguſt 1915. 


öffnu 3 Lodzer Deutſchen Gymnaſtums ein. 
Ann 30. . 1913 wurde das letzte Schul⸗ 
jahr mit dieſen Worten eröffnet und am 6. Juli 
1914 mit dem ſelben Bibelwort geſchloſſen, ſo 
führte Paſtor Gerhard weiter aus. Es liege 
ein Jahr der Wehmut hinter uns. Biele Schüler, 
Eltern und Lehrer fehlen, doch müſſe man mit 
voller Zuverſicht in die Zukunft blicken und 
Das neue Schuljahr beginne 
unter neuen, veränderten Verhältniſſen und es 
ſei Ausſicht vorhanden, daß man es glücklich zu 


| 


f 
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loß mit einem Mahnruf an 
und Gehorſam. Nach 
einem Gebet wurde das Lied: „Segne und be⸗ 
hüte“ geſungen, worauf Direktor Hugo v. Eltz 
die nachſtehende hochbedeutſame Rede hielt: 
„Verehrte Anweſende und Ihr, liebe Schüler! 
Freudigen Herzens und voll Dank für die 
3 Allmächtigen begrüße ich Euch an 


Die Predigt ſch 


Gnade de 


es uns doch, dank dem verſtändnisvollen Ent⸗ 
gegenkommen der deutſchen Oberbehörden, mitten 


Gymnaſium 


Ein volles Jahr iſt hingegangen, ein Jahr, 
welches jede pädagogiſche Tätigkeit hier im 
Lande zur Unmöglichkeit machte, ein Jahr voller 
Not und Tod und ſo voller Lug und Trug 


Ideale glauben, an ihnen irre werden konnten 
und mit einem verzweifelten Aufſchrei der tief- 
verletzten Seele zum Himmel emporblickten, da 
wir in der ſinſteren Nacht, die uns umgab, die 
Wahrheit nicht mehr zu unterſcheiden vermochten. 
Da — in der höchſten Seelennot, als wir an 
unſerem Mutterlande und unſerem Vaterlande 
irre geworden waren und uns in der allgemeinen 
Finſternis gar nicht mehr zurechtfanden, da 
ſprach der Herr: „Es werde Licht!“ Und es 
ward Licht in der Welt; und auch in unſerer 
Seele ward es helle. u 

Da ſahen wir die Wahrheit ſtahlend ſchön 
und mußten jauchzen. N 

Wir ſahen, daß das Volk, das große deutſche 
Volk, dem auch wir nach Abſtammung, Glauben 
und Kultur angehören, in dem ihm auf 
gezwungenen Krieg Lug und Trug und Heuchelei 
aufdeckte, die ungezählten Feinde aus ſeinen Marken 
vertrieb und — von Sieg zu Sieg ſchreitend — 
tief in das Land derer eindrang, die Deutſch⸗ 
land zerſchmettern wollten. Staunend ſtand die 
Welt da, ſie begriff die beiſpielloſen Erfolge 
der deutſchen Waffen nicht. Auch Ihr, liebe 
werdet bewundernd, ſtaunend und fragend den 
Ereigniſſen gegenüber geſtanden haben. Auf die 
ſtummen Fragen will ich Euch Antwort geben 
und dieſe merkt Euch fürs ganze Leben. Der 
Geiſt iſt es, der den Deutſchen 
ſieghaft machte, die wunderbare 
Tittlide Größe, die in dem deutſchen 
Volke als lebendige Kraft wirk⸗ 
fam ift, der Geiſt des Fleißes, der 
Ordnung und der Unterordnung, 
der Geiſt des Pflichtgefühls und 


der Treue, der Geiſt der Gründ⸗ 


lichkeit und der Vertiefung, der 
Geiſt der Vaterlandsliebe. 

Das, liebe Schüler, das ſind die Kräfte, die 
Deutſchland unbeſiegbar machen. Um dieſen 
deutſchen Geiſt in Euch zu wecken und ihn 
groß zu ziehen, dazu haben deutſchgeſinnte Män⸗ 
ner unter großen perſönlichen Opfern unſer 
deutſches Gymnaſium vor Jahren erbaut und 
mich zum Leiter der Anſtalt berufen. Dieſen 
Männern iſt ſchon ſo manchesmal der Dank 
der deutſchen Geſellſchaft ausgeſprochen worden. 
Ei wo die ſittliche Kraft, die der deutſchen 

ultur den Stempel aufdrückt, ſich in ungeahn⸗ 
ter Heldengröße offenbart hat, heute wollen wir 
dieſen Männern aus vollem Herzen und mit 
tiefem Verſtändnis danken und ihnen das Ge⸗ 
deihen unſeres lieben Gymnaſiums auch in die⸗ 
fer, Für fie in wirtſchaftlicher Beziehung beſon⸗ 
ders ſchweren Zeit warm ans Herz legen. 
Nur wenige Jahre, und nielfach gehemmt, 
haben wir Lehrer unter Euch, liebe Schüler, 
wirken können und doch ſpürten wir das erſte 
Wehen jenes Geiſtes, der dem deutſchen Volke 
ſeine Größe gab, in Euren jungen Seelen er⸗ 


hinweg! Sollte das wirklich ſo ſein? O, nein, 
liebe Schüler, dieſer Geiſt, wenn er erſt erwacht 


wildert werdet Ihr ſein, vieles werdet Ihr ver⸗ 
geſſen haben, ungeordnet und voller Lücken wird 
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ſollte, das glaube ich nicht, und daß ich darin 
recht habe, das beweiſen mir die Scharen, die 
auf unſeren erſten Ruf herbeiſtrömten und un⸗ | 
fere Klaſſen füllten. | | 
Seit unſer Schulgebäude den endlen, wirklich 
humanen Zwecken des Roten Kreuzes, denen es 
volle ſieben Monate dienen durfte, entzogen | 
und feiner eigentlichen Beſtimmung zurück⸗ 
gegeben wurde, kamen wohl täglich Eltern und 
Schüler mit der einen Frage zu mir: „Was 
ſoll aus uns werden? Sagen Sie uns, 
bleiben wir Ruſſen, werden wir Deutſche oder 


! 
| 
ö 
i 
oder Oeſterreicher? Raten Sie uns, 
helfen Sie uns!“ Liebe Schüler, ich will Euch 
Antwort geben! Wie ſich die politiſ 

unſerer Stadt nach Beendigung des 


litiſche Lage 
Welckrieges 
geſtalten wird, darauf kann Euch zeute kein 


Bedeutſam f 


5 . b £ 


jo will auch ich mich 


ar Euch, liebe Shen BET Me 
daß Ihr Euch in dieſer Zeit Eu n mit 
tums voll bewußt geworden feto und un mE 
allen Kräften Eurer Seele danach freden Es 

det, alle Vorzüge der deutſchen Kultur in Euch 


aufzunehmen. Tüchtige, brave Männer ſollt 
Ihr werden, Träger und Verfechter deutſcher 
Ideale Das iſt die Hauptſache. fur Eure 


Staatsangehörigkeit aber laßt die Geſchichte 


rao l 
Or er wir haben ein volles Jahr verloren 
und verlieren vielleicht noch ein zweites ee 
— Ihr habt nichts erloren, dieſer Krieg hat 
Euch nichts genommen, er hat Euch denen 
Von erhabenen Lippen iſt jüngſt da⸗ Work 
gefallen: „Großes Erleben macht ehr⸗ 
fürchtig und im Herzen feſt! 


Ein tiefes, von echtem deutſchen Geiſte 
durchwehtes Wort. — Ja, liebe Schüler, Großes, 


erlebt. Mit Ehr⸗ 
t, dem allmächtigen 
Ehrfurcht zwingt 
Volk und ſeine 
Nun ſeid feſt in Eurem Her⸗ 
bleibt Euch Eures Deutſch⸗ 
tums ſtets bewußt und bleibt ihm treu 
für Euer ganzes Leben. Welches Landes 
Staatsangehörige Ihr nach dem Kriege auch 
ſein werdet, das bleibt ſich hierbei gleich, für 
Euch und für den Staat, dem Ihr angehören 
werdet, iſt die Erhaltung Eures Deutſchtums 
ein bleibender Gewinn. _ p 
Was wollen gegenüber dieſem großen 
Lebensgewinn ein paar Lebensjahre ſagen? 
Laſſen doch Hunderttauſende ihre geſunden Glieder 
auf dem Feld der Ehre, opfern doch Hundert⸗ 
tauſende ihr junges Leben für ihr Deutſchtum — 
und Ihr wolltet klagen! Nein, liebe 
Schüler, danken wollen wir Gott, 
danken für das große Erleben, 
jeft wollen wir fein in unſer em 
Herzen und feſt wollen wir bleiben! 
Und nun, liebe Schüler, wollen wir dem 
Herrn ein Danllied fingen und dann an die 
Arbeit gehen im Geiſte des Fleißes, der Ordnung 
und Unterordnung, im Geiſte der Gründlichkeit 
und der Vertiefung, im Geiſte des Pflichtgefühls 
und der Treue — im deutſchen Geiſte!“ 
Di.eſe tiefempfundenen Worte des Direktors 
v. Eltz machten auf die zahlreich verſammelten 
Eltern und Erzieher einen nachhaltigen Eindruck 
und das erhebende Lied „Nun danket alle Gott“ 
wurde frohen Herzens geſungen, im Bewußtſein, 
deſſen, einer unruhigen, an trüben Ereigniſſen 
reichen Zeit entgangen zu ſein und einer 
beſſeren, lichteren Zukunft zuzuſtreben. 


unſagbar Großes habt Ihr 
furcht blickt Ihr auf zu Got 
Lenker der Schlachten, und 
Euch ab das große deutſche 
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Die Zigarettenordnung. Mit dem 1. Sep- 
tember tritt eine für das deutſche Okkupations⸗ 
ge iet geltende Zigarettenordnung in Kraft, die 
auf die Zivilverwaltung in Han⸗ 
delsmonopolform das Alleinrecht 
der Zigaretteneinfuhr überträgt. Ein 
Fabrikationsmonopol kam bei dem Fehlen an 
Fabriken im Lande und der Schwierigkeit von 
Neuerrichtungen nicht in Frage, während an⸗ 
dererſeits das Erheben eines Zolles — des ein⸗ 
fachen wie der Staffelzölle — unvorteilhaft oder 
unpraktiſch wäre. Die Durchführung der Bigas 
rettenordnung ſtellt ſich, wie auch aus der heu⸗ 
tigen amtlichen Bekanntmachung zu erſehen iſt, 
folgendermaßen dar. Ein in Poſen ſtatio⸗ 
niertes Zigarettenamt vermittelt den An⸗ 
und Verkauf der Zigaretten, die nach § 7 der 
Zigarettenordnung von Zoll⸗ und anderen Ab⸗ 
gaben frei ſind. Es bezieht Zigaretten aus 
Deutſchland oder auch von der öſterreichiſchen Regie, 
verſieht ſie mit dem Monopolzeichen (von der⸗ 
ſelben Beſchaffenheit wie das deutſche Steuer⸗ 
zeichen, nur mit einem beſonderen Aufdruck) 
und gibt ſie an die von den Kreischefs 
bezw. dem Polizeipräſidenten in 
Lodz zugelaſſenen Händler unter 
von ihr vorzuſchreibenden Bedingungen ad. Der 
Unterſchied zwiſchen An- und Verkaufspreis 
ſtellt den Finanzgewinn der Zivilverwaltung 
dar. Nun enthalten die Paragraphen 6 und 5 
der Zigarettenordnung Erweiterungen, die den 
von der Zigarette vom Herſteller in Deutſchland 
bezw. Oeſterreich bis zum Höndler in Polen 
zuzüdzulegenden Weg zu kürzen und techniſch 
zu vereinfachen geeignet ſind. „Auf Antrag 
kann das Zigarettenamt die unmittelbare Lie⸗ 
ferung der Zigaretten vom Herſteller an den 
Käufer in Polen zulaſſen.“ ($ 6). Und in 
Folge deſſen § 5: „Die Ziviwerwaltung kann 
dem Herſteller der Zigaretten die Anbringung 
der Zigarettenſtreifen in ſeiner Beiriebsſtätte 
übertragen.“ So wird die Zivilverwaltung 
nicht nur von der ein Minus im Gewinn dar⸗ 
ſtellenden und zudem unbequemen Arbeit ent⸗ 
laſtet, ſondern es bleibt ihr auch ein kaufmän⸗ 
niſches Riſiko erſpart, das fie im erſten Fa le 
als ſelbſtſtändiger Händler auf ſich nimmt. 
(Auf⸗Lager⸗Bleiben der Ware infolge unzweck⸗ 
mäßiger Wahl oder Schadenerſazanſprüche des 
Händlers an das Zigarettenamt, eventuell 
Zahlungsunfähigkeit des Käufers). Die Para⸗ 
graphen 1 und 2 verbieten die gewerbsmäßige 
Herſtellung von Zigaretten in dem unter der 
deutſchen Zivilverwaltung ſtehenden Gebiete 
Polens links der Weichſel und die Einfuhr von 


| Higavettenmafchinen — im Sinne der ganzen 


Verordnung. Ausgenommen von dem Verbot 
iſt natürlich die Herſtellung von Zigaretten für 
eigenen Bedarf, ferner durch § 3 die Einfuhr 
von Zigaretten durch Reiſende bis zu 25 Stück 
und durch Angehörige der Truppen oder der 
deutſchen Zivilverwaltung zum eigenen Verbrauch 
und — natürlich auch — die Einfuhr von Lie⸗ 


u, 


besgaben. 


anwäcßhſt. 


fühle, den Herren Mitgliedern für ihre erſprieß⸗ 


gers der Stadt ſei. 


kctigkcitsanſtalten unſerer Stadt. 


Nr. 196 


Für o Zuwiderhandlungen gegen die ra ad rm gegen die 
Zigarettenordnung ſind Strafen bis zu 10,000 
Mark und entſprechende Gefängnisſtrafen feſt⸗ 
geſetzt. Wenn man erwägt, daß der Pole den 
Zigarettengenuß liebt und daß auch unſeren 
Feldgrauen die Zigaretten begehrenswert er⸗ 
ſcheinen, jo kommt man zu dem Schluß, daß 
965 von der Zivilverwaltung erworbene Mo⸗ 
nopol eine beträchtliche Menge Geld cswerfen 
wird, das der koſiſpieligen Verwaltung des 
Landes und mithin dieſem ſelbſt zugute kommen 
m 


Zum Vorortsverkehr. Die Anzahl der 
gage die gegenwärtig auf der Strecke Lodz⸗ 
Alexandrow der Lodzer elektriſchen Zufuhr⸗ 
bahnan verkehren, ifi auf jeden Fall unges 
nügend; beſonders an Sonn⸗ und Feſttagen, 
ſowie bei ſchönem Wetter, wo alles hinaus in's 
Freie ſtrebt und der Verkehr ganz ungeheuer 
Einen Beweis dafür lieferte der letzte 
Sonntag. Trotzdem ununterbrochen zwei An⸗ 
hängewagen benutzt wurden, war es für hun⸗ 
derte Paſſagiere doch unmöglich, in den vollge⸗ 
pfropften Waggons ein Stehplätzchen zu errin⸗ 
gen, geſchweige denn einen Sitzplatz. Wollte 


man einen ſolchen gewinnen, ſo mußte man dem 


älligen Zuge ein paar Halteſtellen entgegeneilcn, 
ier einſteigen, zurückfahren und erſt dann ſeinem 
eigentlichen Ziele zuſtreben. Viele Perſonen 
kehrten auch wieder um, weil es ihnen zwei⸗ 
bis dreimal hintereinander nicht gelang, mit Dem 
Zuge mitzukommen. Daß dies nicht zum Vor⸗ 
teil für die Bahnverwaltung ausfallen kann, iſt 
ſelbſtverſtändlich, ganz ebenſo, wie es im höch⸗ 
fen Grade unvorteilhaft erſcheinen muß, die 
Schaffner ihren Dienſt buchſtäblich im „Schweiße 
ihres Angeſichtes“ verrichten zu laſſen. Solch 
ein Vielgeplagter, der ſich kaum durch die drei 
ihm unterſtellten Waggons hindurchzuwinden 
vermag, iſt doch gewiß nicht imſtande, den Fahr⸗ 
lartenverkauf richtig zu beſorgen ı und eine ge⸗ 
wiſſenhafte Kontrolle auszuüben. Im Intereſſe 
der Bahnverwaltung kann es daher nur liegen, 
an ſolchen Tagen mehr Züge in den Ver⸗ 
kehr zu ſtellen und auf dieſe Weiſe auch für 
das Publikum einen Wandel zum Beſſeren her⸗ 
beizuführen. Dadurch würde dann auch die 
große Unbequemlichkeit, auf einen Zug nach 
Alexandrow bezw. Lodz ſtets volle 45 Minuten 
warten zu müſſen, beſeitigt werden. 


x. Ruſſiſche Kriegsgefangene wurden 
vorgeſtern und geſtern mit der Kaliſcher Bahn 
in mehreren Eiſenbahnzügen nach Deutſchland 
befördert. Unter den gefangenen Rutier bes 
fanden ſich, der „Gaz. Lödzka“ zufolge, über 
100 Offiziere. 

k. Die letzte Liquidationsſitzung des 
Bürgerkomitees zur Uunterſtützung der 
Notleidenden hat geſtern ſtattgefunden. 
waren die früheren Armenbezirksrorf ſteher und 
Vertreter der Ausſchüſſ e ageger, 
etwa 100 Perſonen. Der Vorſitende, Geiſtlicher 
Tymieniecki, legte in einer längeren Anſprache die 
Tätigkeit des Komitees dar und hob in ſeinen 
Schlußworten hervor, daß er ſich nicht beruſen 


liche Arbeit auf dem Gebiete der Armenfürſorge 
zu danken, da dieſe ja Pflicht eines jeden Bür⸗ 
Jeder habe ſein Möglichſtes 
getan, ohne dafür einen Dank zu beanſpruchen. 
Der Kaſſierer des Komitees, Herr Ramiſch, er⸗ 
ſtattete hierauf den Kaſſenbericht, laut 
welchem ſich die Einnahmen in dem Jahre 
der genannten Tätigkeit auf 2 560 092 Rbl. 
die Ausgaben auf 2 540 719 ROL 
27 Kop. beliefen. Die Liquidationskommiſſſon, 
über deſſen Arbeit der Verwaltungsſchriftführer 
Bericht erſtattete, verteilte nun den Reſt von 
19.373 Rbl. 2 Kop. unter verſchiedenen Wohle 
Zu betonen 
iſt, daß die Liquidationskommiſſion von allen 
Anſtalten, die ſie mit Geldmitteln vom Reſt⸗ 
betrag bedachte, am meiſten die Küchen der 
Berufsverbände und die chriſtlichen Gewerk⸗ 
5000 5 berückſichtigte. Dieſen Küchen wurden über 


Es 


insgeſamt 


x 5 . 
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0 ROL zugewandt. Mit dieſer letzten Hand- 


195 hat das Komitee zur Unter ſtützung der 


Notleidenden ſeine Tätigkeit zum Wohle der 


Allgemeinheit würdig abgeſchloſſen. 
K. Das Brot- und Mehlverteilungs⸗ 


komitee teilte den Vorſtehern der Bezirks⸗ 


Brotkarten⸗Ausgabeſtellen in einem Rundſchreiben 
mit, 


können. 
Gartenfeſt zu Gunſten des Lodzer 


Ehriſtlichen Wohltätigkeitsvereins. Wir 


| 
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werden um Aufnahme nachſtehender Zeilen er⸗ 


Der Verwaltungsrat des chriſtlichen 


ſucht: 
bringt zur allgemeinen 


Wohltätigkeitsvereins 
Kenntnis, daß der Vorverkauf der Billetts zu 


dem als Abf ſchluß der erſten Tombola gedachten 


| folgenden Firmen ſtattfindet: 
kauer 2T, 


Gertenfeſte, 515 mit der Verloſung der 


erübrigten Ueberraſchungen, am 29. Auguſt d. J. 


in den ſchönen Anlagen des Helcgenhofs bei 
515 i T. Schütz, Petri- 


Rud. Ziegler, Wschodnia 32; St. 


Jawore sti, Petrikauer 54 H. Schultz, Petri⸗ 


kauer 93 
Ad. Lipski. Gluwna 54; Joſef Wolski, Petri⸗ 
Tauer 3; 
Alexandrowika; 


Konditorei Gostomski, Petrikauer 16; 


Apotheke Kasperkiewicz, Zgierſka, Ecke 
Drogengeſchäft A. Thorn, 
Ecke Pansla; N. Richter, Milſch⸗ 


Andtzeig, Konſtantiner 24. 


Str. 26 und E. Jezierſti 


f Eine beſondere Anerkennung gebührt den Herren 


Arme ehern, welche angeſichts des edlen 
* meds des. Feſtes und angeſichts der drückenden 


Nollage, in der ſich unſer Greiſenheim befindet, 


| 


| 


| 
| 
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Matrikelſcheine über Geburten, 183 Akten über 


Eine Reihe jüdiſcher gemeinnütziger Anktalten 


Bürgerkomitee. 
richtete ſtädtiſche Viro. trug viel zur Aufklärung 
in verſchiedenen Fragen bei. 


haben, 
| ſümtliche Perſonen, freien Berufs, wie Aerzte, 

daß die Beamten durch Vermittlung des 

Komitees zu ermäßigten Preiſen Kohle erhalten 


meiſter der A.⸗G. L. Grohmann Wilhelm 


! Loder Te — Diers, f den 24 4 Angot 1 17171 EEE 


es ſich nicht haben nehmen laſſen, perſönlich die 
Dilletts in ihren Betanntentreifen zu gare en, 
Der Verein giebt ſich der Hoffnung hin, daß 
unſere (tej eſellſchaft in richtiger Würdigung eines 
ſolchen perſönlichen Opfers ſeitens der Herren 
Armenvorſteher dieſen eine freundliche Aufnahme 
angedeihen laſſen wird. Wir weiſen darauf 
hin, daß 1 5 wertvolle Ueberraſchungen 
während des erſten Fefles nicht verloſt worden 
ſind und daß der Eintrittspreis um die Hälfte 
ermäßigt wurde, ſo daß es auch den minder 
bemittelten Bürgern unſerer Stadt möglich ge⸗ 
macht wird, das Feſt zu beſuchen und ihr Sch jef 
lein auf dem Alter der Nächſtenliebe nieberzu- 
legen, umſomehr als ihnen die Hoffnung winkt, 
nützliche Gegenſtände als Ueberraſchung mit nach 
Hauſe nehmen zu können. 
Der ermäßigte Eintrittspreis eines Billetts 
für Ueberraſchungen betrgt 1 Mark. Der Cin- 
trittspreis ohne Berechtigung zu einer Ueber⸗ 
raſchung beträgt für Erwachſene 50 Pfennig, 

Kinder und Schüler 20 Afennig. 
Der Verwaltungsrat. 


k. Von der jüdiſchen Gemeindeverwal⸗ 
tung. Unter dem Vorſitz des Herrn Pinkus 
fand geſtern eine Verſammlung der Vertreter 
der jüdiſchen Gemeinde ſtatt, während welcher 
ein Mitglied ſich abfällig über die bisherige 
Tätigkeit der zeitweiligen Gemeindeverwaltung 
Caßerte, die es -feiner Meinung nach nicht 
verſtanden habe, die Intereſſen der jüdiſ chen 
Bevölkerung entſprechend zu vertreten. Im 
Widerſpruch damit hoben Rechtsanwalt Birn⸗ 
zweig und Dr. med. Perlis die großen Ver⸗ 
dienſte der gegenwärtigen Gemeindererwaltung 
hervor. Dieſem ſtimmten ſämtliche Inwejenden 
bei und drückten der Gemeindeverwaltung fur 
ihre aufopternde und nutzbringende Tätigkeit ihre 
Anerkennung aus. Der Schriftführer J. 
Schwarzmann verlas ſodann einen ausführ⸗ 
lichen Bericht über die Tätigkeit der Gemeinde⸗ 
verwaltung für 10 Kriegsmonate. Daraus geht 
hervor, daß während dieſer Zeit ſämtliche jüdi⸗ 
ſchen ſtädtiſchen Elementarſchulen wieder eröffnet 
und Abendkurſe ſowie 2 neue Schulgruppen gebildet 
wurden. Auf Koſten der Gemeinde wurden gegen 
1000. Kranke behandelt. Für die Inf ſtandſetzung 
der Irrenheilanſtakt in der Weſola⸗Straße find 
5000 Rbl. bewilligt worden. Zwecks regel⸗ 
mäßiger Führung der jüdiſchen Zivilf ſtands⸗ 
bücher wurde eine Aktion eingeleitet, die ſehr 
günſtige Ergebniſſe hatte. Es wurden 2287 


Eheſchließungen, die bereits in früheren Jahren 
erfolgt ſind, 2016 Akten über Todesfälle und 
475 zeitweilige Eheakten für Reſerviſtenf frauen. 


erhielt durch Vermittlung der Gemeindeverwal⸗ 
tung größere Urt zerſtützungen vom ehemaligen 
Das bei der Verwaltung er⸗ 


Da der Etat der 
Gemeinde feit 2—3 Jahren nicht beſtätigt 
wurde und das Rabbinat ſowie die Gemeinde⸗ 
beamten ohne Mittel geblieben wären, erteilte 
ihnen die Gemeindeverwaltung Vorſcgüſſe in 
der Höhe bis zu 50% ihres Gehalts. Dank der 
Verpflichtung der Herren Albert Jarociniti, 
Max Kernbaum und M. A. Wiener wird die 
Gemeinde ein im Bankhaus Wilhelm Landau 
hinterlegtes Kapital von 29 017 RGL 53 Kop. 
erhalten, wodurch es ihr ermöglicht wird, ein 
Leihhaus zu eröffnen, das Undemiitelten Dar⸗ 
lehen erteilen wird. Die Geſamteinnahmen der 
Gemeinde beliefen ſich anf 60 879 Rbl. 33 
Kop, darunter 37 000. ROL rom Bürgers 
komitee, die Ausgaben auf 60 614 Rbl. 54 
Kopeken. 

K. Die jüdiſche Handwerkerſchule, 
die vom Verein „Talmud⸗Tora“ unterhalten 
nn wird in den nächſten Tagen wieder er: 
öffnet 
fi x. Vom Kalender des Vereins zur 
Verbreitung der Volksaufklärung. Wie 
es ſich herausgeſtellt hat, haben viele Vereine, 
Innungen, Verbände u. ſ. w. ihre Lokale ge⸗ 
wechſelt und man weiß nicht, wo ſie jetzt ihr 
Heim aufgeſchlagen haben. 
des Kalenders erſucht deshalb. durch unſere 
Vermittelung alle Verbände, Vereine, 1 
u. ſ. w., die bisher keine Fragebogen erhalten 
dieſe zu verlangen. Ferner werden 


Zahnärzte, Baumeiſter, Ingenteure. Journa⸗ 
liſten u. ſ. w. erſucht, ihre Adreſſen der Schrift⸗ 
leitung des Kalenders (Petrikauerſtr, 84) gu- 
ſchicken zu wollen. Schließlich werden auch 
ſämtliche Firmen gebeten, ihre Adreſſen mitteilen 
zu wollen, die für eine geringe Zahlung in das 
handels⸗ und industrielle Verzeichnis aufge⸗ 
nommen werden. 

Im Silberkranze. Heute begeht der Bleich⸗ 


— 


Baumgart mit ſeiner Ehegattin Emilie, 
geb. Siß, das Feſt der filbernen i — 
Arch wir gratulieren. N 
k. Von den Volksbädern. Wie man 
uns mittel, werden in dieſer Woche die Volls⸗ 
bäder für Arbeiter nur am Freitag geöffnet fein. | 
k. Das St. Stanislaus⸗Koſtka⸗Kinder⸗ 
aſyl wurde von der Plaeowaſtraße Nr. 13 nach 
dem Hauſe Nr. 244 in der Petrilauerſtraße 
übertragen. In dem Aſyl N ſich gegen“ | 
wärtig etwa 100 Kinder S 
8 Lokalwechſel. Die Arbeiterbäckerei = 
„Robotnik“ wurde von der Emilienſtraße Nr. 9 5 
nach der Fabryeznaſtraße Nr. 3 übertragen. 


Die Bäckerei bäckt täglich 3000 Pfund Brot, >% | 


. ſie an e Zeehallen und Ge⸗ 


Pfund verkauft. 


hündin, auf den Namen „Senda“ hörend, iſt 


Joſef Jockmann, Klara Reſchke, Widzewſka 2, A. 


Polski“ 


Um gegend eingetroffenen Landleute ſich weigerten, 
ruſſiſche „ in Zahlung zu nehmen. 


Aus 3 a ereignete ſich dieſer Tage im 
Hauſe an der 1. Allee Nr. 20, wo der Arbeiter 
Fran Wolniczek von einer einſtürzenden Wand 


kahrlichen Banditen. 


— 


der Umgegend weiß der 


Die Schriftleitung | l 
wurde von deutſchen Soldaten gerettet. Smar: 
dzewo wurde vollſtändig eingeäſchert. 
Raub der Flammen wurden das altertümliche 


Wenn zum Preiſe von 16 Pfennig bas xx von 16 Pfennig das 
] Ein Kanitätshund, deutsche Schäfer⸗ 


auf dem Marſche von Beneice nach Grodisk im 
Walde entlaufen. Der Hund trug ein gelb⸗ 
braunes Halsband mit zwei roten Kreuzen und 
Namensſchild O. L. Leipzig— Lindenau. Zweck⸗ 
dienliche Mitteilungen „ind an Sanitätshund⸗ 
führer Otto Limpert, Inf.⸗Reg. 19, Landwehr⸗ 
Diviſion Königsberg, 1. Bat., 3, Komp., zu 
richten. 

Unbeſtellbare Briefe find im 3. Buge der. 
Feuerwehr, Nikolajewſka 54, abzuholen u. zw.: W. 
Stepien, Anna Tere, Granica 2, Theofil Will, 
Krucza 24, H. Kohn, Brzezin ka 3, Stanislawa 0, Borta, 
Petrikauer, St. Turczynſti, Petrikauer 12), Pla⸗ 
chowſka, Petrikauer 120, H. Majerowitſch, Krutka 8, 
Puppi Bennich, Dluga 9, Robert Radke, Solna 2, 
Jonasz Glicksmann, Petrikc ner 107, Hulda Abel, Jo⸗ 
jefa Kalicka, Emilia Dimara, N. Wruble ca, K tou⸗ 
tantiner, M. Gwiremann, M. Teske, G. Pſeſerberg, 
t “ıllanna Ruſchinſka, Antoni Jerzek, Petr Tauer 219, 


M 


Kurtz, D. Charmazon, Richard Keil, Pozner, Petri⸗ 
kauer 83, D. Kaftel und G. Kowalewfti, Petrikauer 85, 

San Pilipczak, Daniel Konarſki, Anna Werner, Ed⸗ 
„und an Pauline Lemke, Milſchſtr., Frieda 
Brand, Hugo Mertin, J. „Scharnik, Jakob Roſen⸗ 
ſtein, Juliusſtr. 37, Alfred Dominkiewicz, Jan Koh, 
Alexandrowſta, Georg v. Wereſchinſki, Petrikauer 169, 
Joſef Bornblat, Brüder Mandeltord, J. Berliner, 
Klara Gulermann, Wilhelm Flohr, Widzewfka, Jan 
Gubbier, Rokicinſka 0, W. Curniak, Aron Goldmann, 
A. Goldmann, E. Gertof, Poludniowa, Schott, Ludwig 
Merkers Ponzelet, L. Jel,ohn, M. Jaſchinſka, Z. Graz 
don, A. Ben, Linda Piehlew, fromenabentie, T 
Margutis 5, J. Gutermann, M. Winkowſki, L Kollmann, 

11 ſchang, A. Ritter, S. Matuſiak, A. Bek, 
Fils, 2 . Schmitke, Lermann Behr. 


Aus der Um, Umgegend. 


S Sieradz. Feuer. Am vergangenen 
Dienstag brach im Dorfe Galkinie im Gehöft 
des Landwirts Karl Szymanſki aus unbekannter 
Urſache Feuer aus, wobei eine Scheune mit 
Getreide und verſchiedene i 
eingeäſchert wurden. Der Schaden beziffert ſich 
auf etwa 6000 Rbl. 

8 Petrikau. Der Geburtstag 
Kaiſer Franz Joſefs wurde hier in 
erhebender Weiſe gefeiert. In allen Kirchen 
wurden Gottesdienſte gehalten, die Häuſer hatten 
geflaggt. Im Bernhardmergarten fand Militär- 
a zert ſtatt, abends zog ein Fackelzug durch 
ie Straßen. 


A Tiſcheuſtochau. 
Nu bel 


Man Bi keine 

annehmen! Der „Dziennik 
ſchreibt: Auf dem Freita gmarkt hatten 
us Käufer mit großen Schwierigkeiten zu 
kämpfen, da die mit Landprodukten aus der 


. Ein Unfall mit tödlichem 


degraben wurde. Er erlitt derart ſchwere Ber- 
lezungen, daß er bald darauf ſeinen Geiſt aus⸗ 
hauchte. 
Bendzin. Feſtnahme eines ge⸗ 
u vergangenen 
Freitag wurde der berüchtigte Ban dit Stefan 
Rogalſki in einem Eiſenbahnzug aus Sosnowiee 
nach Bendzin befördert. Unterwegs flüchtete er. 
Am Sonntag wurde er aber von dem deutſchen 
Beamten Polap bei a erkannt und feſt⸗ 
u. 
„Plozk. Eine neue Lehra 
Wie der. „Kurjer Plozki“ meldet, 5 per 5 
Beginn des Schuljahres eine neue mittlere 
Lehranſtalt eröffnet worden. Die Lehranſtalt 
wird von der Stadtverwaltung geleitet werden. 
— . Ueber die Zerſtörungen in 
„Kurjer Plocki“ 


folgendes zu berichten: In Cwiklinek 


brannten ſämtliche Gehöfte mit der Molkerei, 


in Szymaki die Wohnungshäuſer der Guts⸗ 
dienerſchaft nieder; der Reſt der Gebäude 


Ein 


Gutshaus mit koſtbaren Möbeln und der 
Bibliothek, die Branntweinbrennerei mit Nieder⸗ 
lagen, Treibhaus und ſämtliche Wirtſchafts⸗ 
gebäude. In Wierzbomiec wurden jämt- 
liche Häuſer abgebrochen und das Holz beim 
Bau der Schützengräben verwendet; ein 6Mor⸗ 
gen großer Obſtgarten und eine Schonung 
wurden abgeholzt. Ein aus dem 17. Jahr⸗ 
hundert ſtammendes Gutshaus iſt gleichfalls ein 
Raub der Flammen geworden. In der Kolonie 
Wierzbowiee brannten 20 Gehöfte, in 
Koliszewo 4, in Sloszewo über 15 
Gehöfte nieder. Ferner wurden von der § Feuers⸗ 
brunſt heimgeſucht: Kepa (5 Gehöfte), Ja⸗ 
roſin (T. Gehöfte, das Guthaus wurde ab- 

gebrochen), Dinzniemwo (mehrere Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude und die Mühle), Cwiklin (7 
Gehöfte.) In Smardzewo verhrannte die alter⸗ 
tümliche Kirche aus Lärchenholz, das wunder⸗ 
tätige Muttergottesbild, das die Kirche beher⸗ 
bergte, konnte. gerettet werden. — In der Ge⸗ 
meinde S 0 octn brannten nieder: Obreb 
88 Gehöfte), Wola (11 Gehöfte), Kontro⸗ 
wers (ſämtliche Gehöfte), Budy Guta⸗ 
rzewfkie (9 Gehöfte), Baraki (13 Ge- 
höfte) und in verſchiedenen Dörfern einige 
ehöfte. 


—— — 


| 


Polite Angelegenheiten. 


Eine polniſche Stimme zur | 
Kanzlerrede. | 


1. Der „Dziennik e 
ſchreibt zu der Rede des Reichskanzlers u. a., 
„Natürlich konnte im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke, wo ſich noch erbitterte Kämpfe an 
allen Fronten abſpielen, und es ſchwer iſt, die 
Ergebni iſſe vorauszuſehen, der Reichskanzler ſich 
nicht in ausführlicher Weiſe über die künftige 
Geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe im König⸗ 
reich Polen äußern. Er ſprach daher nur über 
die gemein ame deutſche und öſterreichiſch⸗unga⸗ 
a Verwaltung diefes Landes. Man kann 
jedoch annehmen, daß dieſe Verwaltung nur 
y 2 zeitweilige fein wird, und die endgültige Re⸗ 

ullerung der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe in 
Polen erſt nach Friedensſchluß erfolgt. Al 
‚gemein verdient jedoch Anerkennung die Ark 
und Weiſe, mit welcher der gegenwärtige Leiter 
der deutſchen Politik ſich ausſprach über die 
rolnifche Nation, ihre Vaterlandsliebe und ihre 0 
Zähigkeit in der Verteidigung ihrer Kultur und 
Freiheit. Ebenſo muß man unterſtreichen die 
durch den Kanzler ausgedrückten Hoffnungen, 
daß es geringen wird, die gegenwärtige feind⸗ 
liche Stimmung zwi iſchen Deutſchen und Polen 
zu beſeitigen. Aus dieſen Worten kann man 
folgern, daß in dem Verhältniſſe der preußi⸗ 
ſchen Regierung zu der polniſchen Bevölkerung 
nach Beendigung des Krieges eine grundſätzliche 
Aenderung erfolgt. In den Worten des 
Kanzlers, ſoweit ſie unſere Angelegenheiten be⸗ 
treffen, i iſt allerdings nichts Konkretes enthalten, 
doch ſind dieſe Worte nicht zu leicht zu nehmen. 
Der ſie ausgeſprochen hat, ift der verantwort⸗ 
liche Leiter der Politik des Reichs, mit welchem 
unſer Geſchick verbunden iſt, und außerdem ders 


jenige Staatsmann, an deſſen 5 nicht 
e werden kann. 


Nachrichten aus aus Rußland. 


ueber Schwierigkeiten der Stadt 
— Petersburg 


melbet die „Nowoje Wremja” vom 11. b. M.: 7 
Die Stadt Petersburg erſucht um einen Staats⸗ 
vorſchuß von 15 Millionen Rubel, wovon 9 Mil⸗ 
lionen für Ankauf von Lebensmitteln und Brenn⸗ 
ſtoffen, 6 Millionen zur Bezahlung von Liefe⸗ 
ranten und Bauunternehmern. An Donez⸗Kohle 
für Petersburg iſt nicht zu denken. Das Brenn⸗ 
ſtof.-Verteilungskomitee des Gij ſenbahnminiſte⸗ , 
riums empfiehlt der Stadtverwaltung, ſich mit 
Lignit aus dem Moskauer Revier zu verſorgen, 
der ſehr e iſt. 
Oberſt Theodore Kitching vom Hauptquartier 
der Heilsarmee in London entwirft im „Dail 
Chronicle“ vom 14. 8. ein äußerſt trübes Bild 
von den gegen rärtigen Zuſtänden in Peters⸗ 
burg, beſonders im Vierlel der Armen. Von 
allen Städten in kriegführenden Ländern, die er 
| beſucht habe, trage keine ſo ſehr den Stempel 
des Krieges wie die ruſſiſche Hauptſtadt. „Es iſt 
| unmöglich, die Grimmerung an den Krieg los zu 
werden — es iſt das Leben des Todes und der 
Tod des Lebens.“ Alles iſt überfüllt von ver⸗ 
wundeten Soldaten und von noch mehr Kranken⸗ 
en Dumpfe, paſſive Reſignarion ift 
as Bild der Stadt und liegt auf den Mienen 
on Soldaten und Bürgern. 


Wetterbericht. 


6 Wetter in Polen 
24. Aug uſt. 
ee heiter und e etwas wärmer, weſtliche 
de. 
Das an in nn 


n Deu 1 
teotha. a and. Te 


Eigene Telegramme und Funtfprüne der „ 


„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Die ſchwediſch⸗engliſchen Verhandlungen. 

Stockholm, 23. Auguſt. Das „Svenska 
Dagebladet“ erfährt aus wohlunterrichteter 
Quelle, daß die vertagten engliſch⸗ ſchwediſchen 
Verhandlungen wahrſcheinlich ſchon morgen wie⸗ 
der aufgenommen werden. Die beiden Vertre⸗ 
tungen hätten jetzt von ihren Regierungen In⸗ 
ſtruktionen über die noch ſchwe⸗ 
benden Fragen erhalten. 


Die planmäßige Räumung. 
Moskau, 23. Auguſt. 179 Slowo" 
1 75 daß Kowel, Breſt⸗Litowsk und 


Wilna von der Zivilbevölkerung geräumt 
worden ſind. 


Unter franzöſiſcher Zwangsverwaltung. 


Paris, 23. Auguft „Wie der „Temps“ be 
richtet, gibt das J uſtizminiſterium bekannt, daß 
in Frankreich, Algier und Tunis bisher von den 
franzöſiſchen Gerichten in über 12,000 Fällen 
deutſches und öſterreichiſch⸗ungariſches Eigentum 
unter  Bmangenereltung geſtellt wurde. 


Cette ug 
| 
| 


u ſchwerſten geworden, fie liebte das ſchöne Tier. 


Sauszeich 
Bundes fürſten. 


Neben dem Eiſernen Kreuz ſind von ſieben 
deutſchen Bundesfürſten Kriegsauszeichnungen 
geſtiftet worden. Mecklenburg⸗Schwerin 
hat ein Militärverdienſtkreuz aus Kanonenmetall 
geſchaffen, das ohne Anſehen des Ranges oder 
Standes in zwei Klaſſen verliehen wird. Für 
Verdienſt auf dem Kriegsſchauplatze wird die 
2. Klaſſe am blauen Bande mit rot und gelber 
Einfaſſung, für Verdienſte in der Heimat am 
roten Bande mit gelb und blauer Einfaſſung 


| Die Krieg 


verliehen; die 1. Klaſſe iſt für erneute 
Auszeichnungen beſtimmt. Mecklenburg⸗ 


Strelitz ſtiftete ein Kreuz für Auszeichnung 
im Kriege, es beſteht aus Silber und hat zwei 
Klaſſen, deren 1. ohne Unterſchied des Ranges 
für wiederholte hervorragende Tapferkeit ver⸗ 
liehen wird. Für Oldenburger und ſolche, 
die zum oldenburgiſchen Hofe oder dem Lande 
in näherer Beziehung ſtehen, iſt das Friedrich⸗ 
Auguſt⸗Kreuz geſchaffen; es hat zwei Klaſſen, 
beſteht aus ſchwarzem Metall und iſt für Offi⸗ 
ziere und Mannſchaften ſowie für Perſonen, die 
ſich im Kriege 
haben, beſtimmt. Das Braunſchweigiſche 
Kriegsverdienſtkreuzbeſteht aus dunkler 
Bronze und wird nur in einer Klaſſe ohne Wt 
terſchied des Ranges und Standes verliehen. 
Das Sachſen⸗Meiningiſche Ehren⸗ 
zeichen für Verdienſt im Kriege wird einmal 
als Kreuz aus Bronze an Offiziere und als 
Medaille in gleichem Metall an ſonſtige Heeres⸗ 
angehörige verliehen. Das Schaumburg 


Lippiſche Kreuz für treue Dienſte wird in 


.. 


einer Klaſſe ohne Unterſchied des Ranges und 
Standes als Kriegsauszeichnung verliehen. Für 
das Herzogtum Anhalt iſt ein Fried⸗ 
richskreuz geſchaffen für Offiziere und Militär⸗ 
beamte aller Grade ohne Unterſchied des Ranges 
und Standes, die ſich auf dem Kriegsſchauplatze 
oder in der Heimat hervorragend betätigt haben; 
es beſteht aus Bronze. | 


ö Ein Aufruf an Kriegsbeſchädigte. 


Der General der Infanterie v. Schack, der 
ſtellvertretende kommandierende General des 17. 
Armeekorps in Danzig, hat an die Kriegs⸗ 
beſchädigten einen Aufruf gerichtet, der all⸗ 
gemeine Anerkennung finden wird. In dem 
Aufruf heißt es: „Kriegsinvaliden! Ihr habt 
nach treuer ſoldatiſcher Pflichterfüllung aus den 
Reihen der Kämpfer ſcheiden müſſen. Die 
Pflicht gegen das Vaterland und gegen Eure 

Familien verlangen es, daß Ihr wieder Eurer 
Arbeit nachgeht. Deutſche Arbeitgeber haben 
es als ihre Ehrenpflicht bezeichnet, Euch wieder 
zur Arbeit aufzunehmen, Euch angemeſſen zu 
löhnen, auch wenn Eure Verletzungen Eure 
Arbeitsfähigkeit gemindert haben. Wer durch 
ſeine Verletzungen die frühere Arbeit nicht wie⸗ 
der aufnehmen kann, der muß ſofort eine neue 
Arbeit zu erlernen ſuchen. Dazu biete 
ich Euch Gelegenheit. Es iſt bei dem Kriegs⸗ 
bekleidungsamt in Danzig eine Invalidenhand⸗ 


werkerabteilung eingerichtet worden, in der Kriegs⸗ 


invaliden, je nach ihrer Fähigkeit und Neigung, 
ordnungsgemäß das Sattler⸗, Schuhmacher⸗ 


oder Schneiderhandwerk erlernen können. Damit 


lein. 


dor drei i 


-Roman 


Die Libe 


E. Stieler⸗Marſhall. 


(70. Fortſ hung) 


So wurden es behagliche Weihnachten im 


Kirchleinheim, wenn auch die laute Fröhlichkeit 
früherer Jahre fehlte. Still, aber inniglich ein- 
ander froh ſaßen der Alte und die Jungen unter 
dem Chriſtbaum beiſammen. 
Dann ſchied das Jahr und mit ihm Jung⸗ 
Werner. | 
Ihm war das Vaterhaus zu eng geworden. 
Nun war es einſam um das kleine Frauchen. 
Aber der junge Jahresmorgen kam klar und 
verheißungsvoll herauf, brachte ihr ſo viele, 
liebe Gedanken und ſtille, glückliche Träume 
mit, daß ſie die erſte Trennung vom Bruder 


leichter ertrug, als ſie es je für möglich ge⸗ 


halten hatte. 

Klingende Kälte kam mit dem neuen Jahr. 
Sogar der wilde Sell mußte ſich vom Eiſe 
knechten und binden laſſen. | | 

Alix und Frauchen gingen manchmal am 
Frühnachmittage ein Stündchen durch das ver- 
ſchneite Tal. Sie hatten kein Auto mehr zur 
Verfügung und weder Wagen, noch Pferde. 

Von Möve war Alix der Abſchied am 


Aber ſie trug all das Schwere, was über 
ſie kam, in Demut. | 
Ich war ein 

Seſchöpf, daß 
ſie ſich. 


Von traurigen Dingen ſprachen ſie nicht auf 
2 Se ° * 1 A i T 
ihren Spaziergängen. Sie hatten viel Beſſeres 


ein fo kaltherziges, hoffärkiges 
ich Strafe ne — jagte. 


nungen deutſcher 


hervorragend ausgezeichnet 


e 


Daeutſche Lodzer Zeitung — 


r 


Ihr während der Lehrzeit keine Not leidet, 
habe ich angeordnet, daß Ihr neben Eurer 
Rente einen auskömmlichen Werktags⸗ 
lohn erhaltet. Geht an die Arbeit! Keine 
Verſtümmelung vernichtet das Recht auf 
Arbeit und ſelbſtverdienten Unterhalt.“ Er⸗ 
wähnt ſei noch, daß dieſe Invalidenhandwerker⸗ 
abteilung bereits ſeit kurzer Zeit beſteht und 
gute Erfolge erzielt hat. Es werden den In⸗ 
validen neben ihrer Rente als Tagelohn 3,50 
Mark gezahlt. N 
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Abg. Prinz Wilhelm zu Loewen⸗ 
ſtein 5. 
Am 17. Auguſt 1915 ſtarb in Tilſit an 
Lungenentzündung der Königliche Major im 
Regiment der Garde du Corps Bring Wil- 
helm zu Loewenſtein⸗Wertheim⸗ 
Freudenberg, Mitglied des Hauſes der 
Abgeordneten, Ritter des Eiſernen Kreuzes, 
geboren am 25. Januar 1893 zu Schloß Kreuz 
wertheim a. Main. A la suite der Armee 
ſtehend, hat er den Feldzug von Anfang an beim 
Stabe des heſſiſchen Leib⸗Dragoner⸗Regiments 
Nr. 24, bei dem auch ſein älteſter Sohn Prinz 
Wolfgang ſteht, mitgemacht, und hat an allen 
Gefechten, die das Regiment zu beſtehen hatte, 
teilgenommen. Vor einigen Wochen übernahm 
er in Roſſieny als Mitglied des Winter 
ausſchuſſes der Niemen⸗Armce die wirtſchaftliche 
Verwaltung eines großen Gebietes im ruſſiſchen 
Litauen. Mitten aus dieſer Tätigkeit heraus, 
der er ſich mit dem größten Intereſſe und Er⸗ 
folge hingab, hat ihn nach kurzer, in pflicht⸗ 
treuer Erfüllung ſeines Dienſtes zugezogener 
Krankheit der Tod dahingerafft. 
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Invalide Offiziere im Juſtizdienſt. 
Die preußiſche Juſtizverwaltung erwartet, daß 
Offiziere, die infolge von Kriegsdienſtbeſchädi⸗ 
gungen mil Ausſicht auf Anſtellung im Zivil⸗ 
dienſte verabſchiedet werden, ſich auch zum Ein⸗ 
tritt in die Gerichtsſchreiber⸗Laufbahn melden 
werden. Der Juſtizminiſter hat deshalb ſein 
Bereich jetzt angewieſen, dieſe Offiziere bei der 
Zulaſſung zu dem Vorbereitungsdienſt vor allen 
anderen Bewerbern zu berorzugen, abgeſehen 
von den eigentlichen Militäranwärtern. Der 
Vorbereitungsdienſt muß der Gerichtsſchreiber⸗ 
prüfung vorangehen. Die Oberlandesgerichts⸗ 
präſidenten ſind ferner ermächtigt worden, den 
Vorbereitungsdienſt für ſolche früheren Offiziere 
bei zufriedenſtellenden Leiſtungen bis auf die 
tindeſtzeit abzukürzen. Dieſe beträgt geſetzlich 
zwei Jahre. 
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Die Abnahme der Sträflinge. 


Faſt überall im Reiche iſt während des 
Krieges eine ſtarke Abnahme der mit Gefängnis⸗ 
ſtrafe zu ſühnenden Vergehen feſtgeſtellt worden. 
An manchen Stellen konnten infolge des Man⸗ 
gels an Sträflingen mehrere Gefängnisbetriebe 
zu einem einzigen zuſammengelegt werden. So 
berichtet man aus der bayriſchen Pfalz, 
daß dort vor kurzem das Gefängnis des 


Städtchens Lauterecken geſchloſſen wurde, 


n 9 m a 


zu reden. Von Werner vor allen Dingen, der 
ſo zufriedene Briefe ſchrieb. Er ſchilderte in 
warmen Worten den Haushalt, dem er nun 
eingefügt war, malte in heiteren Farben das 
kleine, ſtille Häuschen im großen, verſchneiten 
Garten, die behagliche, liebevolle Mutter Irme⸗ 
ling, die jungen Mädchen mit den blonden 
Zöpfen und blauen Träumeraugen, dem Bruder 
ähnlich — — — Frauchen konnte nicht genug 
davon leſen und plaudern. 

Wenn Alix von dieſen Gängen nach Hauſe 
kam, brachte ſie etwas vom friſchen Winter da 
draußen in die ſtille Krankenſtube mit heim. 
Ihr ſchönes, edles Geſicht war dann roſig 
überhaucht, ihre Augen glänzten und fie er⸗ 
zählte ihrem Gatten, was ihn freute. Von 
ſeinem Liebling, dem Frauchen mit dem warmen 


Herzen. | 
Dann lächelte der müde Mann. 
„Röslein von Saron. Segen, 
das liebe Kind.“ N 

Er ſiechte langſam hin, der arme Mann, 
dem alles zerſtört war, was er ſich durch ein 
langes, hartes Leben der Arbeit und Entbehrung 
mühſelig Stein bei Stein aufgebaut hatte. 
Aber einmal erlebte er noch eine große 
Freude. 

Die Univerſität kaufte das Gelände, das er 
ihr als botaniſchen Garten zu ſchenken gehofft hatte. 

Als ver Kauf abgeſchloſſen war, erſchien ein 
feierlicher Beſuch in ſeinem düſteren Zimmer. 
Der Rektor, ſeine Magniſizenz in hoͤchſt eigener 
Perſon, Geheimrat Giſelius und Kirchlein. 

Sie kamen, ihm zu jagen. daß, wenn auch 
ein Schurkenſtreich feine gute Abſicht vereitelt 
hätte, die Univerſität ihm doch zum größen 
Danke verpflichtet wäre. | 
8 „Wir N unſeren boia m Garten 
dennoch als Ihre großherzige Schenfung ——* 
ſagte der Rektor. . = Be 


Segen über 
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wohner des Städtchens Veckerhagen an 
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da ſich in ihm nur ein einſamer Sträfling be⸗ 
fand, der in die Strafauſtalt nach Wolfſtein 
überſtedeln mußte. Aber auch hier e rentierte“ 
ſich der Betrieb hinter den ſchwediſchen Gar⸗ 
dinen ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr recht, 
denn das Dach dieſes Inſtituts beherbergte 
insgeſamt nur noch 3 Häftlinge. So räumte 
man auch dieſe Stätte und ſchaffte die Gefan⸗ 


genen zur Verbüßung des Reſtes ihrer Strafen 


nach Kaiſerslaukern. Als „ſehr artig“ 
hat ſich in den langen Kriegsmonaten auch die 
Bevölkerung von Neuſtadt a. d. Haardt 
erwieſen, wo die Zahl der in Gefängniszellen 
untergebrachten Sünder das halbe Dutzend 
bisher nicht überſchritten hal. Den Vogel an 
Tugendhaftigkeit aber ſchoſſen fraglos die Be- 
der Oberweſer ab, deſſen Gefangenenanſtalt ſeit 
Jahr und Tag ohne irgendwelchen Inſaſſen iſt 
und vollkommen verwaiſt daſteht. RSE 


Frieda Hempels erſtes Konzert. 

Die berühmte Sängerin Frieda Hempel iſt 
feit ihrer Rückkehr aus Amerika am Freitag 
voriger Woche zum erſtenmal wieder in Berlin 
aufgetreten. Tie Künſtlerin hat für ihr Wieder⸗ 
erſcheinen vor dem Publikum nicht die winterliche 
Konzertzeit abgewartet. Ihr Publikum waren 
die verwundeten Krieger, die in der könig⸗ 
lichen Klinik Aufnahme gefunden haben. 
Auf Tragbahren, Rollbetten und geführt von 
ihren Pflegerinnen waren die Zuhörer dieſes 
Konzerts in den Langenbeck⸗Saal gebracht wor⸗ 
den, der bis zu den höchſten Sitzreihen von er⸗ 
wartungs vollen kranken Feldgrauen gefüllt war. 
Es war ein ſchöner, feſclicher Nachmittag für 
alle diefe Braven, und ſelten hat Frieda Hempel 


mehr Zugaben gewährt als geſtern. Sie ſang 
Lieder von Brahms, darunter das „Vergebliche 


Ständchen“, dann „S' Gretel“ von Hans 
Pfitzner und Mozarts „Wiegenlied“. Stür⸗ 
miſcher Beifall dankte ihr nach jedem Liede, am 
ſtärkſten dort, wo fie ihre Koloratur voll glänzen 
ließ: nach dem „Donagwalzer“, der neben allem 


anderen in dieſen Tagen auch ein fröhlich⸗ 


inniges Lied von deutſch⸗öſterreichiſcher Gemein⸗ 
ſamkeit iſt, das die Donau nach dem „Brüder 
Rhein“ fragen läßt. Zwiſchen Lied und Lied 
erfreute die Geigenkünſtlerin Dudlinger mit 
ſchönen Vorträgen, und zum Schluß ſah es auf 
dem mediziniſchen Vortragstiſch aus, wie ſonſt 
nach einem berühmten Konzert: Blumen neben 
Blumen, von den dankbaren Feldgrauen und 
ihren Pflegerinnen der gefeierten Kammerſängerin 
dargebracht. | | 


Kleine Nachrichten. 


Eine Ehrengabe für Hindenburg. Anläßlich 
der Erſtürmung von Kowno beſchloß der 
Provinzialausſchuß Oſtpreußens, Hindenburg als 
Zeichen der Dankbarkeit der Provinz eine Elch⸗ 
gruppe in Bronze zu überreichen. Die Elch⸗ 


aujlabes, den die Pronvinz dem kronprinzlichen 
Paar als Hochzeitsgeſchenk ftitete Ein n e 
des Telegramm wurde an Öinzenburg gejandt, wors 
rauf der Feldmarſchall dankte. Auch an General⸗ 
pberſt v. Eichhorn wurde ein Glückwunſchtelegramm 
der Provinz geſandt. 


Die Breslauer Ausſtellung für Verwundeten⸗ 
und Krankenpflege im Kriege iſt am Sonntag 


Der alte Giſelius blickte mild und liebevoll 
durch feine goldgejaäte Brille. Seine Stimme 
ſchwankte ein wenig, als er fagter 

„In Ihrem Sinn ſoll Kollege Kirchlein den 
Garten zu Ende bauen, wie er ihn ſo prächtig 
begonnen hat. Daun will die Univerjität ihrem 
botaniſchen Garten den Namen „Viktor Merkel⸗ 
Garten“ geben.“ er : 
Die gelehrten Herren drückten des kranken 
Mannes Hand, ehe ſie ſchieden, und bezeigten 
ihm auf jede Art, wie hoch fie ihn achteten. 

Sprechen konnte er nicht, die innere Er⸗ 
regung hinderte die unbeholfene Zunge. Seine 
Augen redeten. Mit einem Blick auch bat er 
Kirchlein, noch bei ihm zu bleiben. 

Es dauerte eine lange Weile, ehe er wieder 
Worte fand. Dann ſprach er haſtig und auf⸗ 
geregt: i l „ e 

„Das danke i 2 
Merkel⸗Garten! Ich werde nicht vergeſſen ſein. 


Segen auf Ihre Arbeit, mein Freund! — 


Wiſſen Sie auch, daß die Villa nun auch einen 
Käufer gefunden hat? Zum April will er ein 
ziehen. Und mein Geſchäft liquidiert in Ehren, 
niemand wird durch mich um fein Geld kommen. 
Nun bin ich wieder ein ehrlicher Mann, Pro⸗ 
feſſor!“ * 
Kirchlein drückte die magere, fieberhaft heiße 
Hand. | 

Ich fühle wohl, was das für Sie be 
deutet —" ſagte er, Sie, armer Mann, ſind 
nun der Einzige, den jene Bubenhand getroffen 
bat, Aber noch gebe ich die Hoffnung nicht 
verloren, daß die Folke den Schufz nde 
wird, bevor das ganze Geld zum Teyſel ist.“ 
»Wenn nicht die Polizei“, ſprach Merkel 
ſinnend — „der Gärtner Grote findek ihn ge- 
wiß. Das fühle ich, das träume ich 

Nur — erleben werde u es nicht.“ 


> * 
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manchmal. 


gruppe iſt ene Nachahmung des ſilbernen Tafel⸗ 


ch Ihnen, Profeſſor. Viktor 
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i i rer Sch'rm⸗ 
auf dem Frlebeberge in Gegenwart 1 er 
berrin der Herzogin res ie ban i 
Sachſen⸗ Meiningen eroffnel WH 


: 441188 
Karl Alexander Graf Finck 5 
General der Infanterie z. D., ift int a pà 
in Rieder⸗Schönbrunn (Kreis 5 
ſtorben. Er war eine in Berlin ſehr e 
ſönlichkeit, da er Flügeladjulant Kaifer uud 
war, mehrere Jahre das zweite Garderegimen 885 
fehligte und ſpäter als Generalmajor Snipe tiet >. 
Jager und Schützen war. Von e 55 85 
an der Soitze der 17. D viſion gestanden und Dam 
als Kommandierender General des L en 95 
Königsberg i. Pr. befehligt. General 5 5 ine 18 
Finckenſte in der à la suite des Garde Jäger es ee 
ſtand, war Ritter des Schwarzen AD 5 
ihm anläßlich der Kaiſermanöver 1902 perkere 
wurde. 
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Eein Nachkomme Luthers gestorben. Pa 
1 5 2 3 41 1 grenze: ig 
feinem Stammſitze Spanden in P praca. ie 


dieſer Tage im Alter von fajt 81 Janren a 55 
glied des Herrenbauſes Gruft von ii ur p a 
ter in gerader Linie bon Dr. Martin . 
ſtammt. Luthers Tochter heiratete einen e 
des jetzt Verſtorbenen. Die Auen bels Ans Ds 
der älteſten oſtpreußiſchen Adelsgeſchle cher. fa 

Maſoratsgut Spanden iſt länger als vier Sabr 
hunderke im Beſitz dieſer Familie. 


Auch der älteſte 
Sohn Luthers lebte in Oſtpreußen, und zwar in 
Königsberg. 


Keine weiteren Lazarettzüge. Das preugiihe 
Kriegsminiſterium teilt mit, daß der Vedar' an 
Lazarettzügen zurzeit gedeckt ift Nicht wen ger wie 
75 Privatlazarettzüge find im Lauſe des, eriten 
Krieg sjab res geftifiet worden, davon allein 25 vom 
Roten Kreuz. Jeder Zug koſtet 00 00 bis 
150000 Mark. 

Das erſte innerdeutſche Fernleitungskabel. 
Die S. 5rungen der Fernſprech leitungen, zum gre sten 
Teil dureh Schneeſtürme veranlaßt, haben die deutſche 
Reichspoſftverwaltang dazu gerührt, größere ern, 
ſprechle: terirdiſch herſtellen zu laſſen. Mit 
ſprechleitungen unterirdiſch I ri 3 i R 
| Rüdiicht derauf, daß eine ſolche Anlage mit grogen 
Kotten verknüpft ift, werden die Arbeiten auf 
| merere Jahre verteilt. Zunächſt iſt ein Kabel von 
[Hannover bis an das rheiniſche Indußrie⸗ 
| gebiet gefährt. Im nächſten Jahre ſoll die Strecke 
E 518 Dortmund fertiggeiteilt werden, ſofern ſich leine 
[Schwierigkeiten in der Beſchaffung des Mater als 
ergeben. Bisher ſind für die Anlage rund 20 Mil⸗ 
lionen Mark ausgegeben worden. 


Errichtung einer Kriegerke lonie in Hameln. 
Die Stadt Hameln in Hannover plant in Form 
einer Kriegergedächtn'sſtifuung die Schaffung einer 
Kriegerkolonie auf genoſſenſchaftlicher Grundlage in 
unmittelbarer Mähe der Stadt. Hier ſollen Wohn⸗ 
häuſer mit Gärten Feldzugsteilnehmern zur Ver 
fügung geſtellt werden. 


Fliegenſchutz im Felde. Ende Auguſt beginnt 
die Fliegenplage, und ſchon jetzt wird aus dem Felde 
berichtet, wie läſtig dieſe Tiere beſonders in der 
Sumpfgegend ſind. Eine Leipziger Firma hat bes 
reits eine große Anzahl Fliegenleimtüten hinaus⸗ 
geſchickt. doch kommen dieie nur in den Quartieren 
in Betracht. Sie werden die Plage mäßigen, aber 
trotzdem werden es ſich die Plagegeiſter auf der be⸗ 
vorzugten Naſengegend unſerer ruhenden Feldgrauen 
bequem machen. Es wird empfohlen, einem Feldpoſt⸗ 
brief ein größeres Stück ganz gewöhnliche weiße 
Gaze, aus der die Stärke herausgewaſchen iſt, beis 
zufügen. Dieſe kann leicht in die Taſche geitedt 
werden, ohne zu beschweren, und beim Ruhen legt 
der So. dat ſelbige ſich üder das Geſicht. Gaze bes 
| hindert nicht, wie ein Taſchentuch, das auch meiſt zu 
klein iſt, das Atmen. 


Der deutſchfeindliche Herr Eckſtein. Der 
aus Württemberg ſtammende Friedrich Eckſtein in 
London it aus der Zahl der Ordensmitgieder des 
Ordens der württkembergiſchen Krone auf Grund 
eines vom König beſtätigten Spruchs des Ordens⸗ 
kapitels ausgeſchloſſen worden, weil er ih in 
Engkand an deutſchfeindlichen Kundgebungen be⸗ 
teiligt und bei einer deutſch feindlichen Verſammlung 
den Vorſitz geführt hat. : 


— 
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„Lieber Merkel — —“ 
„Nu wofür foll ich noch leben? Es iſt gut, 
daß meine Tage gezählt ſind. Wofür ich ge⸗ 
ſchafft habe, als ich war noch jung und ſtark, 
das iſt alles dahin. Was ſollte ich noch leben? 
Ich kann nicht mehr abeiten. Iſt der Herr 
mir gnädig, ſo läßt er mich noch unter 
dieſem Dache einſchlafen. Es wäre mir lieber, 
Profeſſor.“ 

Kirchlein ſchwieg erſchüttert. 

„Aber — wegen Alix —“ ſprach der Kranke 
aufgeregt weiter — „darüber muß ich Ihnen 
was ſagen. Zuerſt, lieber Freund, geben Sie 
Antwort, Mann zu Mann, Alix und Sie — — 
es iſt eine Sehnſucht von ihr zu Ihnen, von 
Ihnen zu ihr? Í 

Feſt drückte Kirchlein des Kranken Hand, 
11 ihm voll in die Augen. Sein Herz wallte 
über. 

„Sie ift meines Lebens Königin —“ ante 
wortete er. E 

„Es ijt gut fo, Profeſſor —" ſagte Merkel 
mit einem müden Lächeln. „Es macht mir das 
Sterben leichter, zu wiſſen, was aus ihr wird. 
Die ſtolze, ſchöne, junge Alix. Ich liebe ſie 
ſehr — — und liebe die Kirchleins, Vater und 
Kinder. Zu denen gehört fie." 

Merkel brauchte es nicht zu erleben, daß er 
das ſchöne Schloß verlaſſen mußte. Sie trugen 
ihn als toten Mann hinaus, ehe der Winter 
ſchied. Und es wurden ihm viel Ehren er⸗ 
wim, da fie ihn zu Grabe brachten. Auch 
die gelehrten Herren folgten ſeinem Sarg, dis 
ihn zuleht noch beſucht hatten. | 

Er hatte fie verehrt, jo lange er lebte, und 
ñe bewundert. Sie hatten das nie beachtet. 
Nun gaben auch ſie ihm Ehre. 
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Die Russische Staat: hank 
im Janre 1314, 


Dem vor kurzem veröffentlichten Jahres- 
bericht der Russischen Staatsbank ent- 
nehmen wir folgende Ausführungen der 
Bankleitung: „In der ersten Hälfte des ab- 
gelaufenen Jahres entwickelte sich das 
russische Wirtschaftsleben in 
zufriedenstellender Weise, 
aller Arten Ware, bedingt durch die ausser- 
ordentliche rege Bautätigkeit und bedeu- 
tende Regierungsaufträge, war nach wie 
vor sehr rege. 
Ausland war flott und bezifferte sich am 
16.:29, Juli 1914 auf 738,8 Mill, Rbl. gegen 
646,4 Mill. Rbl in der gleichen Periode 
des Voriahres. Der Goldbestand der Staats- 
bank im In- und Auslande hatte sich seit 
dem 1. Januar um 49,2 Mill. Rbl, erhöht, 


die Schuld der Privatbanken an die Staats- 


bank sich um 280,7 Mill, Rbl. ermässigt. 
Zu Beginn des Jahres war der Eingang 
der Summen in die Bank so zufrieden- 
stellend, dass am 20. März der Diskont um 
Y, pCt. — auf 5½ pCt. — herabgesetzt 
werden konnte. . 

Auf die Friedensliebe Russlands bauend, 
traf die Staatsbank keine Massregeln, um 


Die Nachfrage 


| 


Die Warenausfuhr in das 


sich auf den Krieg vorzubereiten: erst im ` 


Monat Juli 1914 um 668 Mill. 


Juli wurden die in Deutschland und 
Oesterreich sich befindenden Guthaben 
zurückgezogen. Der Ausbruch des Krieges 
stellte die Bank vor Aufgaben von 
ausserordentlicher Schwere, 


Vor allem war die Staatsbank verpflichtet, 
alle Heeresteile mit den nötigen Geld- 


beträgen zu versehen, die für die Mobili- 


sation gebraucht wurden, ferner war sie 
gezwungen, den Geldmarkt und die staat- | | 

lichen und kommunalen Sparkassen zu . Kreditbilette 1775 
unterstützen, da in den ersten Wochen | Kapitalien . 


i 


nach Ausbruch des Krieges bedeutende 
Abhebungen seitens der Sparer stattfanden. 
Um der grossen Nachfrage zu genügen, 


verfiel die Bank auf die Vergrösserung der ; Mittel 


Ausgabe von Papiergeld, und zwar im 
Rbl. Da 
mit dem Ausbruch des Krieges auch die 
Warenausfuhr fast gänzlich aufhörte, 
so irat bald ein Mangel an auslän- 
discher Valuta ein, die dringend 


- nötig war, um einerseits alte Schulden zu 


der zu importierenden Waren und Fabri- : 


Finanzieren. 


5 


begleichen und anderseits zur Bezahlung 


kate für Regierungsaufträge zu dienen. 
Ebenso wie die Banque de France 
und die Deutsche Reichsbank war 


1. Januar plus oder 
19 ˙4 19 5 minus 
Betrag / Betrag % Betrag % 
. Aktiva. À 
Kassa u. Gold 1866 59,2 1955 44,2 + 90-4 48 
Diskont und l 
Lombard. 1072 34,0 1123 253- 51 ＋ 48 
Wertpapiere l i 
‚der Bank, 108 3,5 149 344 41 + 38,0 
Div. Aktiva 51 1,6 88 18 ＋ 37 -+ 72,6 
Ausgaben für : i 
den Staat 54 1,7 1078 24,5 -H1024 189,6 
Rechnung d. 
Filialen — — 33 0,8 ＋ 33 — 
| 3151 100,0 4427 100,0 +1276 — 40,5 
| Passiva 
56,3 3125 70,6 -+1350 + 76,1 
55 1,7 55 1,52 — — 
Einlagen u. Pi: 
lide. Rech- 
nung. . 227 88 523 11,8 ＋ 246 -+ 88,8 
e 93 3,0 122 2,8 -~ 29 + 312 
es n ; 
Staates 951 30,2 602 3,6 — 349 — 36,7 
5151. 100,0 4427 100,0 -+1276 ＋ 40,5 


| 


1. Januar 1914 betrugen die Aufwendungen 
für das Reich 54 Mill, Rbl. (1,6 pCt.), 


tr Sera se 


die Staatsbank dazu berufen, den Krieg zu 


Es bedurfte der aller- 
grösstenAnstrengungen, umallen 
Anforderungen zu genügen. Wenn auch 


der eigene, vaterländische Geldmarkt im 


Laufe des ersten Kriegsjahres mehr als 
3 Milliarden Rubel aufbrachte, so war, an- 
gesichts der Unmöglichkeit, grössere 


deten aufzunehmen, die 


Im Felde 
ein Schulſs 


gabe neuer Kreditbillette den enormen 
Geldbedarf zu decken. Es. ist daher- zu 
verstehen, wenn bis Ende 1914 die Staats- 
bank 663 Mill. Rbl. kurzterminierte Schatz- 
anwelsungen diskontiert hatte, und wenn 
die Ausgabe von Kreditbilletten sich zum 
1. Januar 1915 auf 2946,6 Mill. Rbl. — 
gegen 1633,3 Mill. Rbl. am 16. Juli 1914 — 
erhöht hatte. | Teen. 
„ g a a 
, Ueber die Entwicklung der Staatsbank 
in den letzten fünf Jahren geben die Um- 
sätze ein anschauliches Bild; sie betrugen: 


Umsatz Steigerung 

Mill, Rbl. pot. 
1910. „ . 1683 3,6 
1911. 186,0 10,5 
1912 . 203,7 9,5 
1913. . „ 234,0 14,9 
J014. 22: , 275,4 17,7 


Welch bedeutende Veränderungen in 
den Bilanzen durch den Krieg ver- 
ursacht wurden, gibt nachstehende Gegen- 
überstellung wieder (in Mill. Rbl.): 


Diese Ziffern sind sehr lehrreich. Am 


am 1. Januar 1915 1078 Mill. Rbl 
(= 24,5 pCt. der Aktiva): während 
anderseits die Mittel des Staates einen 
Rückgang von 249 Mill. Rbl. (86,7 pCt.) 
erfahren haben. Die natürliche Folge war 
ein starkes Anwachsen der im Umlaufe 
befindlichen Kreditbillette. Während am 
1. Januar die Kreditbilleite den Betrag von 


Passiva) ausmachten, erreichten sie am 


Anleihen bei unseren Verbün- 
| Staats- 
bank in erster Linie berufen, durch Aus- 


im Jahre 1913. 


1. Januar 1915 die Höhe von 3125 Mill, 
Rb l. (= 70,6 pCt. der Passiva, 
= e $ «0 
Für das abgelaufene Jahr ergab sich 
für die Staatsbank ein Reingewinn von 
32,5 Mill, Rb l. gegen 42,2 Mill Rbl. 


ee: Bodenkreditgesellschaft 


— — — 


Br; 
| An Kontoren, Filialen, Nebenstellen, 15 Paris, 20. August. 
Agenturen und Zahlstellen der Staatsbank = 29.8. 19.8. 
gab es 1011 gegen 982 am 1. Januar 1914.37 Französische Rente . 68,50 68.50 
nn ...1 4 Spanische äussere Anleihe . „ 87,00 — 
* En * proz. Russen 1905. „ 8,40 88,40 
. m l © {į proz. Russen 1896 . s . 2 57,20 — 
Die Bewegung der Gold- ne: rn e .sese’se ~= — 
bestände und des Notenumlaufs | ganama-an alle.. — 
vollzog sich in den einzelnen Monaten des A „„ 1907 115 
Kriegsjahres wie folgt (in Mill. Rbl): Suez- Nan. 3903 3720 
e Gold in Gold im Noten- Baku Naphtha- Gesellschaft.. . 1200 — 
Russland: Auslande: umlauf: Briansk .'. so , e „32096 300 
1914 : en „2 % % » g è o o 290 319 
Amdo dai ee, ar SIE eee iR 
„ 1. August „ 1605 117 2321 | Towa 22 . 1000 1027 
„ 1. Septbr. . 1612 178 2554 | Rio Tinto 495 1503 
1. Oktober. 1617 216 2697 | De eers. 274,00 278 
s = 9 Goldfields. r en “s 
„ 1. NOV. . . 1549 215 2791 | Lena Goldfields. © l}! ... 68,580 
„ 1. Dez. . . 1553 215 2846 Fand mines l = 120,00 
1915 N Raine ie = 
„ 1. Januar . 1558 170 3031 eee wa = 
Q Bau » re rhoinisch - wsstfäliseher 
>» ee ; nn | 2 9915 Spinner M.-Gladbach, 19. August. ö : 
„ L März. . I2er i6er 20er 24er 30er 
„ I. April. . 1570 140 3313 | Watergarn in Pfenn. pro engl. Pf | 
s L Mai a a157i 139 3362 ab Spinnerei | 
„ 1. Juni. . 157% 124 3477 | Beste Sorte 173 175 178 182 188 
„ 1. Juli 1579 100 3756 au 908 SA er 173 176 180 185 
5 „ eringere Beschaf- 
„ 17. Juli. . 1579 90 3832 ner 19 Mm 11 
Die vorübergehende Aufbesserung des Warps 16er 20er 
Goldbestandes im Auslande im September geschlichtet in Pfenn, pro engl. Pfund 


erklärt sich aus der Abgabe von 75 Mill. 
| Rbl. Gold nach England als „Sicherheits- 
leistung“ für die Diskontierung russischer 

Schatzwechsel in Höhe von 12 Mill. Lstr. 


Allgemeines. 

Eins Interessantenfe Folge des Mangels an 
; deufsenen Farbstolfen in Amerika teilt die „New- 
: Yorker Handelszeitung“ mit. Das Blatt schreibt, 
dass der Mangel an deutschen Farbstoffen in den 
Vereinigten Staaten u. a. zur Folge gehabt hat, dass 
die rote Farbe derZwei-Cents-Briefmarken 

! jetzt viel heller ist, als früher. l 


Japanisches filifärfusa für Russland. Den japa- 
nischen Wo lweberelen sind in den letzten Wochen 
für -0 Millonen Mark Militärtuchaufträge von der 
russischen rieeresv.rwa'tung erteilt worden. Weitere 
Bestellungen sind in Aussicht genommen. Da der 
grosse Eedarf der Webereien starke Nachfrage nach 
Wolle erzeugte, sind die Preise für Rohstoffe sehr 
gestiegen „Bes 1 1 
japanischen Wollwebereien jetzt einen Preiszuschlag 
ron 20%, 


Bires, - 
Fonds. 


| Berin, den 23. August. Im heutigen freien 
Verkehr an der Berliner Börse lagen deutsche 


etwas fester, rumänische dagegen angeboten. Von 
ausländischen Devisen waren Holland fester, Wien 
etwas schwächer. 
Privatdiskont 3%, 
New - York 93 ½. 


nn wien 


Rubelnoten 182, 


Warschau, 21. August. 
i 5% Pfandbriefe der Stadt Warschau 91,10—90,50 
| 4'/, Pfandbriefe der Stadt Warschau.. 84, 50—34 — 
. 90,00 —89,50 


* > 


Für neue  Bestellunien verlangen die 
3 


: Anleihen behauptet, Russische Anleihen waren 


1775 Mill Rbl. E 56,3 pt. der 


Tägliches Geld 2½ %, 


ab Spinnerei 


Gute Mittelsorte 187 — 
Geringere Beschaf- 

fenheit 185 188 — u 
Cops amerik. 12er 15 —— 20er  2der 

Gespinst in Pfenn. pro /. kg 

N ab Spinnerei . 

Beste Sorte 185 187 190 194 
Gute Mittelsorte 183 185 188 192 
Geringere Beschaf- 

fenheit 133 186 — 
Cops ostindi- 46er Ser lber 12er 
schen Gesp, in Pienn. pro !, kg. 

ab Spinnerei 
I. 165 165 167: 169 
II. 163 164 165%. 167 


Dazu wird uns geschrieben: Das Garngeschäft 

ist durch das Spinnverbot sehr eingeengt worden, 
was sich in der abgelaufenen Woche bemerkbar 
machte. Die Unternehmungen in Trostlegarnen 
sowohl als in Selfactorgarnen waren daher ver-. 
schwindend gering. Die Preise blieben steigend, 


biverpool, 19. August, Baumwolle, Umsatz 
8000 Ballen, Import 680 Ballen davon 
amerikanische Baumwolle, 
August-September 5,34. Oktober-November 5,44. 
Amerikanische und Brasilianische 3 Punkte 
höher, 
Hopfenbericht. 


Neutomischel, den 20. August 1915, 


Die Pfiücke beginnt hier am 23 August allge- 
mein. Die häufigen Niederschläge der letzten Zeit 
haben die Ausbreitung des Kupferbrandes verhindert 
und, schönes Erntewetter vorausgesetzt, werden wir 
qualitativ und in Farbe eine sehr gute und quanti- 
tativ eine Mittelernte einbringen. Das Geschäft 
; dürfte sich sehr schwer entwickeln da die Produ- 
zenten zu den jetzigen niedrigen Preisen sich kaum 

entschliessen werden jetzt schon abzugeben. Es 
darf auch angenommen werden, da die Berichte aus 
den bayerischen und böhmischen Produktionsbezir- 
L ken erkennen lassen, dass es sehr viel gelbe und 
| scheckige Ware gibt, dass glattgrüner Primahopfen 
preishaltend bleiben wird. Ende des Monats wird 
es versandtfänige, trockene Ware geben. 


ASSER 


macht es bekömmlich u. wohlschmeckend 
Bevorzugte N = 1 u y. = -~ 
Marke = . BRENNEREI : 


5 ® Neuanfertigung und 


1 Nawrot-Str. N 96. 


das Bufalo währe 
` Bas an ihm aczah! 


. ——— a e 


P 


Ron 


welche Erfahrungen im 


ne e e ee 


Umarbeitung ® | = 


Firmenschildern | 


| saubere und korrekte Ausführung | 
DS Missige Preise —— i 8 
Otto Zanger | m 
Maler-Geschäft, | — mm 
t 


— — 


Pale Lodz: - 
PETRIKAUER-STRASSE S.. 


tigung finden. N 5 
Ausführliche Angebote erbeten. 


Präzision 


1 ²³˙ 2222 3 
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chemiſche Waſch 

für Kunſtfärberei, . 
Damen- und Herrengarderobe und Wäſche 
’ von L. FRIEDRICH 2127 
Konſtantynowfka⸗Str. 40, Filiale Petrikauer 128 


übernimmt ſämtliche ioone a a 
31 einigen und waſcle d füh 
Auftrage Halber pinitlid und billig aus. 


W, für Gard Hznwächere und pa nI. — Host auf gen. 
JJ;ͥͥ¼»½ꝗ ũ — EEE n Ei u 


Bekanntmachung. 
Wir teilen unſeren Kunden hierdurch mit, daß wir Herrn 


M. Skosowski 


d des Krieges entzogen haben und daß wir etwaige im 
a ei nicht anırlennen. 
i l Sohadtungsuel 

T. Vetterlein u. Co., Igierz. 


Die anſtal 


in Taſchenbüchern ſind 
in der Druckerei von 
Nr. 7, im Hoſe. 


Damenſtiefelſohlen {í 
Herrenſtiefelſohlen „ 1.70 


beim Schuhmacher Sk. bLapariy, Petrikauer 59, 


iirufleute one LEGNI 


Werkzeugmaſchinenbau 
„ Jaben, zu baldmöglichſtem Eintritt geſucht. 
CEs können auch Kriegsbeſchädigte Berückſich⸗ 


MEYER & SCHMIDT 


bach a. 


und Anfet- 
tigung von 
Gustav Friedr. Sehultz. 
Hauptgeschäft: 
Schuhbrücke 80. 


Walſchauer Gadi- 


in ſeinſter Ausführung zu bekommen 
s N N, 


an in bester 
LEAS Ausführung 
aus dauerhaftem Material „Urſus“ zum Breier 
Rl. 1.40 pro Paar 
E st 
Zagierikastr. Ne. 7. 


EEE ' 8 | Ein möbliertes 2240 
Kriegs- Postkarten | m u 
200 verſchiedene Poſtkarten von den Kriegsichauplgen in . ' mMer 


klein u Aibums a 10 Karten gepcftet: Zeritörte Ortſcha ten im 1 im Zentrum der Sta : 
Oſten⸗ u. Welten, im Schützengraben. Ran an den Fend, auf dem geſucht. Off. m. Preis gelen 
Schlachtſelde, Artillerie — Kaval erie — Pionier — Rotes, gefan⸗ Unt. „O. A. 32“ ün isanga e 
gene Feinde etc. Preis per Album 59 Pf. zu haben in den n. iſten T Aut 
einſchlägigen G ſchäften. 400.9 
Für Wederre:käu er bedeut. Exmiß gung. Aufertigung 
in eis u, Tiefdruck in 8 Tagen. Tagesleiſtung 39,000 Karten. 


Knaekstedt & Co., Hamburg. 


ETE BAYPREN CSE AENT E E AEN  E EA 
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Photographie 


BEERE r . 5 en] Promenaden z Str. Nr. 29, 
im Hof: rechts, v. „ bis 6 Uhr nachm. 


g | 2 

EG 

Bo: \ 
SER RIES LEHRER NETTER FIRE re 
r TEE, BAD, 


Beſchäftigungen in der 
| von 


L. Falzmann, 


Nawrotſtraße Nr. 38, == | ZF 


M. 


Die 


Spitzen⸗ und Band: 
Reſte «a 


von 9 zu verkaufen. Friedrich Trepper, 


fi 


haben begonnen. Anmeldungen der Kinder tägli i 
bis 4 Uhr. l - 1 9 ] si 2253 Miillſchſtr. Nr. 1, in Lodz. 2237 


brälle 


in 1. 000 Kilo-Ladungen zu kaufen gesucht. 4023 
yy Inh. Uränwald & Steinfeld, 
il „ Packyapierfabr., Ratibor, Oberschl. 


t Eine Kaufions-Duittung 
d. Glektrizitätswerk, über 30 Rbl., 
auf den Namen ». Dzialowski, 
abhanden gekommen. Abzugeben 
bei Dziatowski, . 65. 
24 


Gut erhaltener 
Stanksp lz 
mit oder ohne Muff zu kaufen 
geſucht. Offerten mit Preis⸗ 
2203 angabe unter „U. G.“ an die 
Exped. dieſes Blattes. 2233 


Zahnarzt 
P. Zytnie ka, 


7 7 1 2 ver 2 N f m ä 7. 
ſofort zu vermieten. Petrikauer Konſtantiner-Straße Nr. 9, 


Straße Nr. 189, Wohn. 6. Zu ger 
x r KSR nimmt an täglich von 9-1 und pon 
ſprechen von 2—4 Uhr nachm. | 3-8 Uhr. glich 21351 


I ki ih 


27 


i Zawadzkaſtraße 
1434 
5 En 


22 2 a ny H 2 2 Br i A 
Zwei ſaubere, möblierte, zu⸗ Zwei, event. ein 
2238 . 


99 7 


nibi, Immer 


ſammenhängende 


2230 1 rare er ~ a F 

Nähe Petrikauer Straße Nr. , 
„ NE 2 ae + 
für bald geſucht. Off. unter 


2 * ie 72 ny 2 
„U. K. an e Exp. DIE, Blattes. 
ip. D 


— 


8 Exp. d. Ztg. ; 


Schnelle und gute Ausführung. , a 


8 ar IR | Deutſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 24 
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kurzem Leiden meinen geliebten Gatten, unſeren guten 


Joachim, den 24. Auguſt 1915. 


2 


Schmerzerfüllt bringen wir allen Verwandten und Bekannken die traurige Nachricht, daß es 
Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater, 


im Alter von 78½ Jahren in die Ewigkeit abzurufen. Die Beerdigung unſeres lieben Heimgegangenen findet am Mittwoch, den 25. Auguſt, 1½ Uhr nachmittags, vom 
Trauerhauſe in Joachim, bei Pabianice, in der Familienruheſtätte auf dem evangeliſchen Friedhofe in Pabianice ſtatt. 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unfer inngſtgeliebtes 


Söhnchen, Bruder, Enkel und Urenkel 


im Alter von 3 Jahren nach kurzem ſchweren Leiden am Montag, 
8 früh um ½5 Uhr, in die Cwigkeit abzurufen. Be 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 
Trauerhauſe in Neu⸗Rokicie aus ſtatt. 


Oskar 


— e. 


hiesigen Fachmann übernommen wurde, 
k empfiehlt: Masik, 
ausgezeichnete Getränko, Nabinetts, 
schmackhafte Imbisse und Mittage 


2223 


1 Wirkmaſchinen⸗Mechaniker, Schloſſer, Schmiede, Sattler, 
Böttcher, Elektriker, 1 akademiſch gebildeter Chemiker, 1 Koch, 
1 Maſchinen⸗Setzer, 1 Gärtner, 16 Mälzer, Erdarbeiter, Buder 
fabrikarbeiter, Papierfabrikarbeiter, ſowie alle ſonſtigen Schwarzar⸗ 
beiter, auch ungelernte, werden für Deutſchland in großer Anzahl geſucht. 
Die zurückgebliebenen Famillenangehörigen der einzelnen Arbeiter können 
von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtützungen erhalten. E 
8 4 unge täglich bei den Arbeitsämtern der Deutſchen Arbeiterzentrale 
e ) in Pabianice, Sw. Rocha Str. 23, 
2) in Jgierz, Alter Ring, 
8) in Lask, im Magiſtratsgebäude, 
£) in Ozorkow, Ring, 
B) in Kalifch, Neue Gartenſtraße 15. 


ÄT- ROSENTHAL, CIGARETTENFABRIK JGARBÄTY, BERLIN-PANKOW 


YORCK - SABA - AKT 
FLAGGENGALA 


NIEDERLAGE:LODZ. J 
„ PETRIKAUERSTR. 16. S 


Die tiefbetrübten Eltern: 8 
Müller u. Frau Hilda geb. Bleſch. 


7 3 as f Gängen f. 
; erstklassige Küche Me, 

| Petrikauer 15, Ecke Polu a 1 Mk. :0 f. 
| Pe j ? r, Die Direktion W. MALCZAK. 
PPC EEEN EE, 8 e = a EN — 


pom Lager abzugeben. 


und alle ſonſtigen Oberleder empfehle 


1 Berlin, Kloſterſtraße Nr. 10. 


25. dſs. Mus, um 5 Uhr nachmittags, vom 


2249 


beh. Militär-Echneidermeiter 


das gegenwärtig von einem bekannten 


Sz. Weksler 


Petrikaner Straße Nr. 22, 
im Hofe, 1. Eingang, 2. Treppe. 


Beſtellungen werden unter 
meiner perſönlichen Leitung mit 


den beſten Arbeitskräften tadellos 
und prompt ausgeſührt. 
Auf Lager Feldgrau⸗Stoffe 


= ſowie fämtliche Zutaten, wie 


auch fertige Umhänge. Mi- 
litärmützen ſtets auf, Pager, 


4 


Die pon den Abiturienten der Jne 


leiteten „urſe für die Schüler d. 4 


Vorbereitungsklaſſe 


dis zur v. Rinie dieſer Schule wer, en 


b. 34. Auguſt weiter geleitet, Gluwna⸗ 
ſiraßze Nr. 18, W. 10, von 9-3 Uhr 


Rechtskonſulent 


Ch. Lubinski, 


wohnt jetzt Petrikauer Nr. 79, 


Front, 2. Etage. — Erledigt 
Klagen u. Gesuche 
aller Art an die Behörden und 

Gerichte. 2088 


Das schnärzti.ne Kabinett von 
Doktor Sacharow 


Petrikauer Str. 79, Front, 2. Etage. 
iſt wieder eröffnet. 22238 


Rechtskonſulent 


Petrikauer Nr. 88, übernimmt 


Biti- und Klageschriften 


an alle Behörden. — Ueber: 
ſetzungen aus allen Sprachen 
und Vervielfältigungen in bes 
liebiger Anzahl. 224 


Rechtskonſulent 


Baul biobert, 


Petrikauer Straße Nr. 164, 
Parterre, rechts, übernimmt 


Bittschriften und Gesuche. 


- an die Behörden. 2187 
Große Polen Wollwaren, 


wie Fuzterhoſen, Lelbbinden, Bruſt⸗ 
u. Köpfwärmer uſw. äußerſt N 
4021 


C. S. Mayer 5. m. d. Hj., Franktari a. M 
Chevreau Imitation, 
Echte Chevreau, 
Boxcalf 
zu billigen Prefer 

Richard Bengelberg, 


Möbel, 
ſehr wenig gebraucht, ſofort 
billig zu verlaufen, zuſammen 


der teilweiſe: Salon⸗Aredenz. 
Tiſch, Stühle, Trumeau, Lampe, d 
Ottomane, Schränke, Bettitelien, |” 
Garderobe, Nacht⸗Schränkchen, 


Waſchtiſch, Pult, Salon⸗Möbel, 


Figuren, Bider, Nähmaſchine. 


Bitkolajewflaftr. Nr. 95, W. 27, 
1A 2244 


Front. 1. Etag 


duſtrie S hule b. z. d. Sommerferien ges 


Sprechſt. don 10—1 u. v. 3—7 Uhr 
. TEE EIER 


M. Kokoteck 


0 . Das 


— 


oo... 


Unterricht beginnt. — Schüler werden noch aufgenommen. 


Nr. 196 


Auguſt 1915. 


Uhr morgens, nach 
22 


Gott dem Allmächtigen gefallen Hat, Montag, 8 ½ 51 


Bruder und Onkel 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


BEN N S 5 ANNAA 


i 
— 


otel Stadt Rom 


| II 9 Leitung Carl Bethmann, 


2 


EAR HAHA 


r Be Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. 1004 
(Br Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. 


Zim aer mit Bad. 


-0- Wein- und Bier- Abteilung. 
Zuäigyeschäff: | 


— Ausschank von Pilsener Urguell, — 


Zur Hütte, | Sundsrabtsiiung Weine, Proviant und 
5 Wilhelmplatz Nr. 7] Bier zu billig. Preisen z. Lieferung ins Feld. 


e EEE HHH HE EH HHH EH AEHH AH aj 
222 a a 


Damen: Konfe. tons Atelter 
von H. Garelik 

wurde nach der Petrikauer 
Straße Nr. 81 verlegt, und 
verſertigt Koſtüme und Mäntel 


EEE EIER EHE 


ese 


nach den neuſten Fagons, zu 

g mäßigen Preiſen. 2245 

ee Zahnärztlices Kabineti 
Ferneut 35 Glogau in Sauesten K 3 RE. 


Grndarmerie- Straße, 
Ede Hindenburger. 2250 


mn 0 TE 
Die chemiſche Waſchanſtalt 
ür Damen⸗ u. Herrengarderobe 
u. Wäſche von F. Mus zyns kl, 
Dzielna 22, übernimmt ſämtl. 
Garderobe und Wäſche zum 
Reinigen und Waſchen, ſauber, 
d. koch u. billig. Prämiirt m. 
höchſten Auszeichnungen. evdi 
, 


Lager in 669 verschiedenen Marken ¢ 
Fab- und Flasckenweine⸗ 
226 Bordeaur- und Burgunder-Weine 
246 Mosel- und Rhein-Winzerweine 

197 Ungar-, Süd-, Schaumweine 
Arrac, Rum, Cognac etc | 
Fläche unser. Bordeaux-Läger und Kellereien 
4 : 2614 U. Meter. 5 
à Größte Milltär-, Truppen- u. Lazareti- 
Heferungen in kürzester Frist! 
—ů —— 2 2 29 
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Zirkler’s Nandelsschule, 
(Lodz, Widzewfſkaſtraße Nr. 108). 


Es werden alle Salen, inkl. 


N 


7 


der 4., eröffnet. — Der 


4008 8. SIEDE 


